Seltenheiten gehört. GelbftFrankreih würde, wenn 


‚und — da war es, als ob eine heftige, eiskalte 
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XVIII. Jahrgang 


Bismarck über deſterreich. 


Die in Köln erſcheinende Wochenſchriſt „Das 
neue Jahrhundert“ veröffentlicht Geſpräche des 
Furſten Bismarck mit Lothar Bucher über die 
Derhältniſſe in Oeſterreich und ihre Rückwirkung 
auf den Dreibund, Nach den Aufjeihnungen des 
Blattes ſoll Bismarck geäußert haben: 

„Als ich das Bündni mit Defterreih ſchloß, 
war ich keinen Augenblick im Zweifel darüber, 
daß wir mehr der gebende, als der empfungende 
Theil ſeien, und daß dieſes Derhäliniß in Zu- 
kunft ſich noch verſchlechtern werde. Oeſterreich 
in keine Großmacht mehr und wird es nie 
wieder werden. Man könnte da das Wort von 
den Zeſunen umkehren, ſtatt: „Sint ut sunt, 
aut non sint!“ ſagen: „Sint ut non sunt, aut 
non sint!“ ge mehr man in Oeſterreich den 
Tichechen gewährt, deſto mehr verlangen fie; je 
mehr ſie verlangen, deſto mehr giebt man 


ihnen. Aus dieſem eirculus vitiosus kommt 
Oeſterreic nicht mehr heraus, und das 
Taafe ſche Suyſtem war, wenigſtens für 


einen Mann, der nicht die Kraft in ſich fühlte, 
die Derantworllicken einer Reform an Haupt 
und Gliedern auf ſich zu nehmen, das Natürlich ſie. 
Jeizt hot die Jäulniß ſich fo tief eingefreſſen, daß 
eine Keilung kaum noch möglich erſcheint. Die 
Slaven werden ſchließlich einmal die öſterreichiſche 
Regierung zwingen. ſich fo zu compromittiren, daß 
wir nicht mehr mit ihr gehen können, Wir 
werden uns ſagen muſſen: On ne s’allie pas d 
un cadavre! Sehen Sie, Bucher, es wäre für 
mich eine verlockende Aufgabe geweſen, auch ein 
mal zu „beunen“. So lange die öſterreichiſche 
Arme: noch intact war, war es noch möglich. 
den Augiasitall zu reinigen. Aber ſie ift es ſcon 
jetzt nicht mehr, die Zäuiniß beginnt, auch fie zu 
ergreifen. Es ıft jammerſchade darum, denn die 
Ster reichiſche Armee hat ein vorzügliches Material. 
Kber wenn die Politik in die Kreiſe des Heeres 
dringt, fo iſt es verloren. Oeſterreich wird all ⸗ 
mahlidy aus einanderfaulen, und ich will nur 
hollen, daß meine Nachfolger dies bei Zeiten er- 
een und für Erjatz ſor gen 

Uever die Evntualität einer Kündigung des 
deulſch⸗öſlerreichiſcen Bündniſſes durch Defterreig 
üußzerte ſich Bismarck wie folgt: 

„Rußland ſowohl als England würden, wenn 
fie die Wahl halten, keinen Augenblick jaudern, 

e teten, und ſoger wenn, was ich gar- 
mit einmal für fo unmöglich balte, ein öfter- 
reichiſcher Premierminiſter unehrlich genug ſein 
folite, dei Rußland oder bei England Anlehnung 
hinter unjerem Rücken zu ſuchen, um uns dann, 
wenn er dieſe gefunden, den Bündnißverirag 
unter irgend einem Dorwande zu kündigen, fo 
würde, wenn wir ernſte Geneigtheit zeigten, mit 
dieſer ſelben Macht in engere Beziehungen zu 
treten, dieſe bei erſter Gelegenheit Oeſterreich den 
Caufpaß 1 n l, der rde zwiſchen zwei 
Stunſen ſitzen — ein Fall, der dort nicht zu den 


uniererieits keine grobe Ungeſcicklichkeit gemacht 
wür de, ſich zeynmal beſinnen, ehe es mit einem 
intimen Derkehr mit Oeſterreich ſich Rußland 
gegenüber eine Blöße gäbe, die man an der 
Newa den Franzoſen nicht fo leicht verzeihen 
wurde, Käme aber eine Coalition zwiſchen Nuß⸗ 
land, Frankreich und Oesterreich nach dem alten 
Kaunig'ſchen Recept zu Stande, fo wäre in dieſem 
Rußland ebenjo ſehr der spiritus rector, wie 
jetzt ſchon Frankreich gegenüber, und Oeſter reich 
wurde ſich ſelbſ zu einer Sroßmacht zweiter Klaſſe 
degradiren. Verzweifeln wäre unſere Lage ſelbſt 
dann noch nicht, wenn wir dieſer Coalition 
gegenüber allein ſtänden, wie es bei Friedrich 
dem Großen der Fall war, aber daran ift gar 
nicht zu denken, denn England ſowohl als Jtalien 
R eee 


Nur Weib. 


Don Klaus Nittland. 
9 [Rachdrud ver boten.] 
(Jortiſetzung.) 
‚Als Frau v. Schedow den älteren Theil des 
Kirchofes wieder erreicht hatte, hörte fie Schritte 
hinter ſich auf dem Kieswege. Sie ſah ſich um 


Blutwelle gegen ihr Herz anſtürmte — Georg 
Dierkſen ſtand vor hr. Etwas in ihrem Geficht 
munle ihm ihre Aufregung verrathen haben, denn 
ein leiſes, amüſirtes Lächeln umſpielte ſeine 
pen, als er ſie begrüßte. 
mache den, in meinem Thüringer Reiſe. 
vorgeſchriebenen Gang über den 
Friedhof“, erklärte er der jungen 
. — der Engage gemäß; denn 
8 en ihn die berühmten Grab- 
kätten ſehr weniger war vielmehr der jungen 
Wittwe nachgegangen. da er fie von weitem in 
das Sriedhofsthor halte eintreten ſehen; es reizte 
ion zu beobachten, wie ſie zich wohl am Grabe 
ve. . — benehmen Seed 
„Ein ſehr intereſſanter Friedhof, 7 
Sie ſchrimten mit einander wels 55 nun 
hochgelegenen Ende zu. Zrau v. Schedom machte 
ibren Begleiter bald auf dieſes, bald auf jenes 
Monument aufmerkjam; fand jedoch, daß er den 
un Stätten nur zerſtreute 1 08 gönnte. 
„Ach, Sie haben gar nicht die nöthine ät“ 
ei fie ihm deren Aa a << 
„Nein“, gab er zu, „und doch ſuche ich überal, 
wo ich hinkomme, die Friedhöfe ur Es macht 
mir ein eigenartiges Vergnügen, zwiſchen Gräbern 
—— zu gehen. Man fühlt nirgends fo wie 
Be das biofe Leben, Athmen als einen Genuß. 
b, ehen Sie, das iſt hübſch. Wer ruht wohl 
vielem lauſchſoen Echchen 7“ Er trat an ein 


Organ 


Honnerſtag, 5. Januar. 


* — — nn — ̃ 


wären dann unfere ſicheren Alllieten, und wenn 
wir England oder — auch dieſe Combination iſt 
möglich — Rußland für Oeſterreich eintauſchten, 
fo würden wir dabei ein ſehr gutes Geſchäft 
machen — Oeſterreich freilich ein defto ſchlechteres. 
Es würde für einen Bundesgenoffen, der ſich ihm 
ftets unbedingt zuverläſſig gezeigt hat und mit 
dem es eine Menge gemeinſamer Iniereſſen ver : 
bindet, einen ſolchen erhalten, den es ſich nur 
durch Opferung vitaler Intereſſen conſerviren 
kann. Das alles iſt fo klar, daß ein Schüler, der 
drei Jahre Geſchichtsunterricht gehabt hat, es ſich 
an den fünf Fingern abzählen könnte — aber 
Oeſterreich iſt bekanntlich das Land, wo das 
Unwahrſcheinliche zuerſt Ereigniß wird, und es 
giebt gar keine Dummheit, die dort nicht 
möglich wäre!“ 

Bei einer anderen Gelegenheit fol Fürft Bis- 
marc ſich wie folgt geäußert haben: £ 

„Der dümmſte Streich, den jemals ein öfter- 
reichiſcher Miniſter machen könnte, wäre der, 
eine Cöjung des Bündniſſes mit uns bherbeiju- 
führen. Denn uns ftehen jederzeit andere Bahnen 
offen, Defterreih zwar auch, allein wenn irgend 
eine europäifre Grokmadi die Wahl zwiſchen 
uns und Oeſterreich hat, jo wird fie uns den 
Dorzug geben, nicht allein, weil wir im Kriegs- 
falle ein größeres Gewicht in die Wagſchale 
werfen können, ſondern auch, weil wir nach 
außen hin ftets ein geſcloſſenes Ganze bilden. 
was dei der öſterreichiſo-ungariſchen Monarchie 


ſcheindar ja auch der Fall iſt, aber eben nur 


ſchein bar.“ 

In noch fhärferer Form gab er feiner Anſicht 
über die „Regierelei“ der öfterreihiigen Premier- 
miniſter einmal Ausdruck, indem er an die auch 
jetzt wieder fo oft gehörte Phrafe vom „öſter⸗ 
reichiſchen Gedanken“ anknüpfte: 

„Wenn ich jo oft vom „öſterreichiſchen Ge⸗ 
danken“ höre und leſe, jo fällt mir mmer das 
Wort aus dem „Jauſt“ ein: „Denn eben da, wo 
die Begriffe fehlen, da ftellt ein Wort zur rechten 
Zeit ſich ein“, oder auch das andere: „Dan glaubt 

n man nur Worte hört, es müfje 
ch dabei au taſſen.“ Bei d 
„öſterreichiſchen Gedanken” läßt ſich eben 115 
denken, rein gar nichis. Wenn ein tüchtiger 
Chemiker dieſen Gedanken in ſein Retorte nahme, 
jo würde er ſich in blauen Dunft auflöſen. Will 
man der Sache auf den Grund gehen, jo mü 
man jagen: Oeſterreich Böhmen. 
-Rärnthen u. ſ. w.; alſo iſt der öſterreichiſche Ge⸗ 
danke ein böhmiſcer Gedanke, mäghriſcher Ge- 
danke, kärnthneriſcher Gedanke etc. Dieſe ein- 
zelnen Gedanken aber behriegen einander auf 
das lebnaftefte, bis aufs Mefier, bis zur gegen- 
ſeitigen Vernichtung; fie ichließen einander aus, 
wenn man zuſammenaddiren will, bleibt nichts 
übrig. Es gehört ein beklagenswerthes Maß 
von Gedankenarmuth dazu, um immer wieder 
mit einer ſolchen hohlen Phraſe ſich auffuputzen. 
Wenn in Defterreih ein neues Niniſterium ge- 
bildet werden ſoll, ſo fällt mir immer das Wort 
ein, das einſt ein oberſchleſiſcher Landrath an 
die zur Schulzenwahl verſammelte Gemeinde 
richteie: „Meine Herren, es iſt nicht unbe- 
dingt nöthig, daß man immer gerade das 
größte Rindvieh zum Schulzen macht!!) 
Der öſterreichiſche Gedanke! Wenn die Herren 
ſich nur wirklich einmal den Luxus eines Ge- 
dankens leiſten wollten! Es iſt ſonderdar: Die 
Jachminiſterien find manchmal remt gut bejeht, 
beionders das des Auswärtigen, aber an der 
Spitze da hapert es immer! Und dabei iſt Kaiſer 
Fron; FJoſef doch wahrhaftig nicht der Mann, der 
einen tüchtigen und geſcheiten Premierminiſter 
nicht dulden könnte, weil er von demſelben ver ⸗ 
dunkelt zu werden fürchtet; er bleibt gern im 
Schatten, ihm ift das Nepräſentiren keine ange; 
3 ——— . — — ran 
eiwas abjeits liegendes Grab, welches von einem 
herrlichen Goldregenbaum überſchauet war; 
ſchwer und üppig fielen die gelben Blüthen- 
trauben über eine alte Steinurne im Empire- 
geſchmack. Es ſtand nichts darauf als „Neithen“, 
Geburts- und Todesjahr und auf der Kückſeite 
Leifings Worte: „Eine Rofe, gebrochen, noch ehe 
der Sturm ſie entblättert.“ 

„Geboren 1804, gejiorben 1819”, las der Conſul. 
„Armes Nettchen — mit 15 Jahren! Ich kann 
ſie mir ſo gut vorſtellen, das zarte Kind mit der 
kurzen Taille, den Bänderſchuhen, bloßen Armen, 
langen, ſchwarzen Jllethandſchuhen und blonden 
Löckchen! Natürlich hat fie „Werthers Leiden“ 
immer bei ſich getragen und für Sophie Laroches 
Romane geſchwärmt.“ 

Joſefine ſah ihn erſtaunt lächelnd an. „Sie 
haben ja Phantaſie!“ 

„Geht Sie das jo in Verwunderung?“ 

Joſefine nichte. „Ich ſtudire jetzt ein Buch über 
Phyſiognomik und —“ 

„Und da haben Sie herausgefunden, daß mir 
ganz und gar die Phantajie-Ausladung des 
Schädels über der Stirn — fehlt, oder ſitzt ſie 
mehr in der Naſenbiegung?“ Er lachte. „Ich habe 
übrigens auch gerade nur jo viel, wie dazu ge- 
hört, ſich die Freuden des Lebens zu verfeinern. 
Abjolut nicht Productives.“ 

„Ach, da fällt mir ein“, ſiel ihm die junge Frau 
ins Wort, „verſpäten Sie ſich auch nichr? Sie 
haben ja wohl einen Ausflug nach Blankenhain 
vor, wie ich hörte?“ 

„Wollen Sie mich los fein, meine Gnädigſte?“ 
erwiderte er lächelnd. „Dann müſſen Sie es noch 
deutlicher fagen, Zeit habe ich übergenug Ich 
folge den anderen erfi ſpäter zu Pferde nach. 
Solche Mafjentransporte ins Freie mit obllgalo- 
riſcher Naturbemunderung und allgemeiner 
Ueberſchreiung des Wagenräderlärms find ein 
Horror für mich. Ich weiß nichl, warum meine 


anziger Courier. 
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nehme Pflicht, und das Regieren erſt recht nicht. 
Es iſt auch kein Wunder wenn es ihm verleidet 
iſt; der arme alte Herr hat zu viel Unglück gehabt, 
als Herrſcher wie als Famillenvater. Seit fein 
einziger Sohn auf ſo ſchmachvolle Weiſe um das 
Leben kam, hat er wohl heine recht frohe Stunde 
mehr gehabt. Wenn ihn das Schickſal nicht auf 
den Thron geſetzt hätte, wenn er ſo als reicher 
Privotmann hätte leben können, ganz feinen 
Reigungen folgend, wie viel deſſer wärk es für 
ihn geweſen — und für Oeſterreich!“ 


Das find bittere Wahrheiten, die den Oeſter⸗ 


reichern geſagt werden, aber — Wahrheiten find 
es unſtreitig. 


Bolitiihe Ueberſicht. 


Danzig, 4. Jauuar. 
Vergleiche. 


Dielleicht hat man ſchon jetzt eingeſehen, daß 
die Einleitung des Disciplinarverfahrens gegen 


Prof. Hans Delbrück ein poliliſcher Fehler war, 


der die „Autorität der Staaisgewalt“, in deren 
Intereſſe man glaubte vorgehen zu müſſen, nicht 
ſtärken wird. Auf die Frage, weshalb man Herrn 
delbrück nicht vor den Strafrichter geftellt hat, 
wie f. Zeit Fürſt Bismarck Herrn Nommſen, iſt 
bis jetzt noch keine auch nur einigermaßen 
genügende Antwort erihellt worden. Da Herr 
Delbrück die „Preuß. Jahrbücher“ nicht in feiner 
Eigenſchaft als Profeſſor herausgiebt, jo haben 
dieſe auch mit ſeiner Pflicht als Univerfitätsiehrer 
nichts zu thun. dies haben denn auch die 
O ficiöſen bald eingeſehen, und es bleibt daher 
wobl auch nur die Begründung für das Dor- 
gehen gegen delbrüch übrig, daß er ſich durch 
feine Krilik des Herrn v. Köller und „vielleicht 
auch der geſammten Staatsverwaltung“ der 
Achtung unwürdig gezeigt haben ſoll, die ſein 
Amt erfordert. Es Konnte nicht überraſchen, daß 
man in dieſer Sache Vergleiche angeftellt hat. 
Auf einen ſolcher Dergleiche, den ein „höherer 
Der wallungsbeamter“ in einer ſüddeutſchen 
Zeitung angeftellt hat, haben wir bereits dit 
wieſen. Einen anderen a der „Eid. 
Correfponn.“ mm Tat: 3 

Der einigen Wochen fand in München eine 


Gerichtsver handlung ftatt, in der ein preußischer 


Staatsanwalt als Angeklagter figurirte. 


der Staa'sanwalt war deſchuldigt, während 
einer Serienreiſe gegen einen der von den Der 


ſtößen gegen die Sittlichkeit handelnden Para- 
graphen des Gtraigejegbudes ſich vergangen zu 
haben. Er hatte ſich von dem perſönlichen Er- 
ſcheinen vor dem Münchener Gerichte entbinden 
laſſen und überließ einem dortigen Rechtsanwalt, 
zu ſeinen Gunſten vorzubringen, was möglich 
war. Das Münchener Gericht ließ die von dem 
Dertheidiger geltend gemachte ſtarke Angetrunken- 
heit des Angeklagten als Milderungsgrund zu 
und verurtheilte den Staatsanwalt nur zu einer 
Geldſtrafe; indeſſen war das Vergehen dieſes 
Beamten, auch wenn man, was allerdings 
in dieſem Falle wegen ſeiner Einzelheiten 
nicht gerade leicht gemacht wird, mildernde 
Umftände anerkennen will, derartig, daß ein 
Verbleiben in ſeinem Amte oder überhaupt 
im Staatsdienſte nicht wöglich war. der 
Beamte haite ſich durch ſein Dergalten der 
Achtung, des Anſehens und des Bertrauens, die 
ſein Beruf erfordern, unwürdig gezeigt. Es 
waren alſo die Vorbedingungen zur Einleitung 
eines Disciplinar verfahrens gegeben; der Staats- 
anwalt ift aber nicht im Wege des Disciplinar- 
verfahrens aus dem dienſte entfernt worden, 
ſondern es iſt „ihm die nachgeſuchte Dienft- 
entlaſſung bewilligt“ worden. 

Er iſt alſo in einer Form verabſchiedet worden, 
wie jeder Beamte, der ganz freiwillig, ohne auf 
EE ER FETTE ET REEL TTS HET NL DAELSERTETEREEN 
liebe Schweſter fim gerabe dieſes Bergnügen für 
mich ausgedacht hat. Stellen Sie ſich vor, die 
Zamilie Göben mit zwei Töchtern, einem unge- 
zogenen Jungen und einer geſchwätzigen Tante, 
dann Plattenheims mit einem Bachfiſch und zwei 
ungezogenen Jungen, und das alles in vier 
Landauer zuſammengepacht — gräßlich. Nein, 
dazu liebe ich die Natur viel zu ernſtlich.“ 


Joſefine lachte und hatte dabei eine wohlig be- 
freite Empfindung. 

Sie hatten jetzt den höchſten Punkt des Fried- 
hofes erreicht. Dort unten in der Ferne lag ftill 
und freundlich vom duftigen Frühlingsſonnen⸗ 
glanz umwoben das Städtchen Weimar, im 
Hintergrunde der langgeſtreckte Ettersberg — wie 
ein zart abgetöntes, leicht bingehauchtes Aquarell - 
bild — blaß und feintönig; in der Nähe aber 
blühte und glühte der Mai in deſto leuchtenderer 
Farbenpracht — köſtlicher, duftiger Lenzesathem, 
dieſes überquellende, lachende, vollſaftige Leben, 
dem leichengedüngten Boden entſproſſen! 


„Hier iſt es ſchön“, ſagte der Conſul und 
fragte die junge Frau, ob ſie nicht ein wenig 
ausruhen wollte. Joſefine ſetzte ſich auf ein 
kleines grünes Bänkchen, welches neben einem 
wohlgepflegten Grabe aufgeſtellt war — zu be- 
quemerer Derſenkung in ftillbefhaulihe Weh ⸗ 
muthsgedanken! — ihr Begleiter blieb neben ihr 
ſtehen, an einen Baum gelehnt, mit verſchränkten 
Armen und ſchaute bald auf die fille Landſchaft, 
bald auf das junge Weib an feiner Seite. Nein, 
daß fie fo ſchön, fo unſagbar liebreizend war, 
hatte er bis zu dieſem Augenblick noch gar nicht 
bemerkt! So ein fühes blaſſes Gſichtchen — nicht 
mehr ganz friſch — ein leiſer müder Zug — 
müde und doch etwas von vibrirender Teiden- 
fhaftlihkeit in dem Kufblich der Ihmärmerifch 
glühenden Augen, in dem Juden der feinen, 
durstigen Cippen = — bie reife, füße, traurige 


eine Penſion Anspruch u machen, aus dem 
Dienſte ſcheidel. Profeſſor Delbrück aber. der im 
feiner Erregung ein paar Worte mehr gefags 
hat, als er bei kühler Ueberlegung geſagt haben 
würde, muß ſich auf ein ſtrenges Urtheil im 
Wege des Disciplinarverfahrens gefaßt machen. 


Neue Ausmweifungen. 


noch weitere Auswelſungen werden im „Famb. 
Corr.“ in Ausſicht gestellt. Das Blatt beſtätigt, 


daß die Verſammlung des Faderslebener Com- 


munalvereins „Zug um Zug an Ort und Stelle 
mit einer Ausweiſungsmaßregel beantwortet 
wurde, die an abſolutem Umfang die bisherigen 
ganz erheblich überſteigt. Etwa dreißig Dänen 
haben für dieſe Derſammlung mit dem Aus- 
mweifungsbefehle büßen müſſen, und es bleibe 
zweiſelhaft, ob es bei dieſer Ziffer ſein Bewenden 
hat. Alle die Haushaltungs vorſtände, Geſchäfts⸗ 
inhaber und Lehrherren, die der Detſammlung 
beiwohnten, erhielten noch am folgenden 
Morgen Befum von der Polizei mit der An- 
frage, ob ſie däniſche Unterthanen in ihren 
Dienften hätten. Wo dies der Fall war, er- 
folgte gleichzeitig eine mündliche Dorſadung der 
Letzteren noch für denſelden Nachmittag nach dem 
Polizeibureau, wo ihrer der Kusweiſungsbefehl 
harrte. Solche jedoch, fo wurde hinzugefügt, 
die bei Deutſchgeſinnten Dienfte nähmen, könnten 
hierdurch der Ausmeifung entgehen. Die davon 
Betroffenen find außer einem Mafhinenbauer, 
theils Kandlungs-Gehilfen und Lehrlinge, theils 
Handwerksgeſellen und Lehrlinge, theils endlich 
Geſchafts- und Dienſtmädchen, darunter auch die 
Gehilfen eines in KHadersleben als Photograpf 
anſäſſigen Sohnes des proteſtleriſchen Abgeordneter 
Guſtav Johannſen. Dier bis fünf dieſer Perjoner 
entgingen in der That der Ausweiſung durch 
Uebertri in den Dienft von Deutſchgeſinnten. 

So die Angaben des „Hamb. Corr.“, welcher 


dieſe Art der Ausweiſungen nicht zu dilligen N 


ineint, obwohl er recht regierungsfreundlich iſt. 

Das Oderſchleſiſche Tageblatt“ berichtet: 
„Dor einigen Tagen würde in Königs- 
hütte ein im Hüttenwerk deſchäftigter 27 Jahre 
alter Arbeiter, welcher in Overſchleſſen don galiji- 
ſchen Eltern geboren wurde, in Königshütte die 
Schule beiudt hat, in feinem Leben nie in 
Galyien geweſen iſt und deſſen Eltern ſchon von 
1 — verſtorden find, als Galiner ausg 
wieſen.“ s 

In Apenrade wurde der däniſche geſellſchaft⸗ 
liche Verein für einen politiſchen Verein erklärt 
und geſchloſſen. 


Berlin, 4. Jan. Der Centralausſchuß hieſiger 
kaufmänniſcher, gewerblicher und induſtrieller 
Dereine beſchäftigte ſich in feiner letzten Sitzung 
u. a. mit den wirtyſchaftliceen Folgen der Aus- 
weiſung däniſcher Unterthanen aus Schleswig. 
Es wurde für die empfindlichen Schädigungen 
heimiſcher Erwerbszweige umfaſſendes und authen- 
üſches Material beigebracht. Es wurde auch her⸗ 
vorgehoben, daß die Angehörigen der heimiſchen 
Induſtrie und des Handels, die allezell bereit ge- 
weſen find, ihre eigenen Intereſſen zurückzuſtellen. 
falls es die Rückſicht auf die Geſammtheit erfordert, 
Anſpruch darauf haben, daß ſolche politiſchen 
Maßregeln auch unter hinreichender Würdigung 
der wirthſchaftlichen Gefihtspunkte ſich vollziehen. 
Mit Rückſicht darauf, daß Erklärungen der Re- 
gierung beim Beginn der Landtagsver handlungen 
angekündigt find, wurde beſchloſſen, dieſe Er- 
klärungen und die ſich daran knüpfenden Er- 
örterungen abzuwarten. 


Erhebungen über die Fiſchereiverhältniſſe. 


Auf höhere Deranlaſſung finden gegenwärtig 
Erhebungen über die Fifcereiverhältniffe in 
BT DE N ET. Ti Tr EEE FREE ENGEREN EP EEE Frege 
Schönheit des Spätſommertages, wo die erften 
welken Blätter fallen = — — 

Sie waren Beide ſchweigſam geworden; die 
unbedeutenden kleinen Unterhallungen wurden 
durch immer längere Pauſen unterbrochen. Manch 
mal war es io ſtill — fo tiefe, heimliche Stille 
— daß eins des anderen Her} klopfen zu vören 
meinte. 

Jetzt dauerte die Pauſe doch gar zu lange. 
Joſefine wurde verlegen. „Sind Sie ſchon im 
Goethehauſe geweſen?“ fragte fie, „Ja? Nicht 
wahr, es iſt doch ſeyr lohnend?“ 

„Ja ſehr, bejonders das Schlafzimmer, der 
große Tehnſtuhl und die klaſſiſce Medizinflaſche 
— ſehr lohnend.“ 

Sie merkte, daß er die Worte ganz gedanken- 
los hinſprach. Sceu blickte fie zu ihm auf und 
ein heißes Freudengejuhl durchzuckte ihr Herz, die 
Ahnung einer nahen, wonnigen Gefahr, vor der 
ſie zurückbebte und nach der fie doch lechzte. War 
das noch die kühle, vornehme Männererſcheinung. 
das „Nodejournalgeſicht?“ Waren das die hoch- 
müthigen, ruhig blichenden blauen Augen? Groß. 
heiß und dunkel brannten ſie auf die junge Frau 
herab — und Zoſefine konnte nicht wegſehen — 
dieſe heißen Augen hypnotiſirten fie. 

„Gnädige Frau“, fiuſterte er jetzt und ergriß 
ihre Hand, die feinige wor eiskalt — „füße 
Frau!“ Joſefine widerſtrebte nicht; regungslos, 
wie gelähmt von wonnigem Schrecken, ſchaute fie 
zu ihm auf und ließ ihre Fand ſtreicheln — gam 
glückliche Erwartung, glühendes Verlangen. Jetzt 
mußte es kommen, das große Erlebniß, das 
einzige, was des Lebens werih war, worauf 
ſie gewartet hatte, wonach ſie ſich heimlich 

eſehnt, immer, immer — nicht ganz klar bewußt. 

e hatte geglaubt, es wären große Thatem, 
große Pflichten, nach denen fie ſich fehnte — 
Thorben, eigentlich war es doch nur dieſes eine 
geweſen — — jcht würde er fie küſſen, fie um. 


* 
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Preußen, insbeſondere auch über die Einnagmen 
der einzelnen Gemeinden aus den Gemeinde- 
ſiſchereien ſtatt. Das auf dieſe Weiſe geſammelte 
Material Toll als Vorlage für eine in Ausſicht 
genommene Ausgeftaltung der Geſetzgebung über 
die Ziſchereiderhältniſſe dienen. Mit der von 
Jahr zu Jahr erfolgten Ausdehnung der Siſch⸗ 
zucht haben ſich manche Schwierigkeiten für den 
rationellen Betrieb der Ziſchzucht ergeben, zu 
deren Befeiligung von den ſachverſtändigen 
Kreiſen eine umfaſſende Regelung der Siſcherei⸗ 
verhältniſſe als dringend nothwendig bezeichnet 
worden iſt. 


Die Cage in Ungarn. 

Der Präfident des ungariſchen Staatsrechnungs- 
bojes Stefan v. Rakovs;kn hat mittels eines 
Erlaſſes die Geſchäftsabtheilungen des Staats- 
rechnungshofes angewieſen, die Controle der 
ſtaatlichen Einnahmen und Ausgaben im Rahmen 
des für 1898 geltend geweſenen Budgets zu über- 


nehmen, ſolange die Frage der Indemnität nicht 


in der einen oder anderen Richtung erledigt iſt. 

Auch geſtern haben in Peſt und in den Provinz- 
ſtädten zahlreiche Parteien die Steuer entrichtet, 
fo daß der Steuereingang dle Einnahmen am 
eniſprechenden Tage des Vorjahres übertrifft. 

Im fibgeordnetenhauſe wurde geſtern die 
Obſtruciion fortgeſetzt. Finanzminiſter Lukacz 
bekämpfte den Antrag der Oppoſition, daß das 
königliche Handſchreiben, welches die Quote feft- 
ſtellt, auf die Tagesordnung geſetzt werden folle, 
Der Miniſter erklärte, die Regierung übernehme 
die Verantwortung, werde jedoch auf keine 
meritoriſche Verhandlung eingehen, fo lange kein 
Präſident gewählt ſei. Der Finanzminiſter reichte 
in Dertretung des Miniſterpräſidenten einen Be- 
richt über jene Maßnahmen ein, welche die Regie- 
rung in Folge der nicht votirten Indemnität ge- 
troffen hat, daß nämlich die Ausgaben im Rahmen 
des vorjährigen Budgetgeſetzes geleiſtet und die 
auf geſetzlichen Normen beruhenden Einnahmen 
eingehoben werden ſollen. Nur die executive 
Eintreibung der öffentlichen Steuer iſt ſuspendirt. 
Unter jenen auf Geſetz beruhenden Einnahmen 
ſind namentlich die Zölle und indirecten Steuern 
zu verſtehen, die ½ der Einnahme bilden. 


Chineſiſch-deutſche Unterthanen in Amon. 

Köln, 4. Jan. Die „Köln. 31g.“ giebt die 
Nachricht der chineſiſchen „Allg. 3ig.“ aus Amon 
(China) wieder, nach welcher Mitglieder der zehn 
dortigen kaufmänniſchen Gilden wegen fort. 
währender Erpreſſungen ſeitens der Mandarine 
kurzer Hand veſchloſſen, den Verſuch zu machen, 
deuiſche Unterthanen zu werden. Sie wandten 
ſich an den deutſchen Conſul in Amon, 
erboten die Erlaubniß. Tafeln mit der 
Inſchrift „Deutſche Kaufleute“ an ihren Käufern 
anbringen und ſich hierdurch unter den Schutz 
des Reiches fiellen zu dürfen. Der Conſul ſoll 
verſprochen haben, die Angelegenheit ſeiner Re- 
gierung zu berichten. Einige kleinere dieſen 
Raufleuten gehörende Kafendampfſchiffe zogen 
bereits die deuiſche Flagge auf. Die „Köln. 31g.“ 
bemerkt hierzu, ſelbſt wenn dieſe Erzählung nicht 
in allen Einzelheiten wahr ſei, ſo wäre fie doch 
ein erfreuliches Zeugniß für das Anſehen, welches 
die Ddeutſchen bei den Chineſen genießen. 


Pronunciamenkogelüſte Victor Napoleons. 


Paris, 3. Jan. der „Matin“ veröffentlicht 
eine Unterredung mit einem hervorragenden Mit- 
gliede der jüngft zum Prinzen Victor Napoleon 
nach Brüſſel entjandten bonaparliſuſchen Ab- 
ordnung. Das betreffende Mitglied erklärte, 
Prin; Victor ſei zur Action entſchloſſen und be- 
reite einen Gewallſtreich vor. Er werde ſich an 
die Spitze der Bewegung ftellen, ſobald gewiſſe 
Ereignifje eintreten, was in kürzerer Zeit, als 
geglaubt wird, zu erwarten fei. Die Gerüchte 
bezüglich Zwiſtigkeiten zwiſchen den Prinzen 
Victor und Louis jeien unbegründet, Prinz Louis, 
weicher demnächſt General Bonaparte heiße, 
werde ſich am Tage der Action an der Seite 
Dictors befinden. 


Unruhen in Sicilien. 

Nom, 3. Jan. Schwere Unruhen ſind in 
Niscemi, Provinz Caltaniſſetto (Sicilien), ausge- 
armen — und ſie würde die Welt vergeſſen in 
feiner Umarmung. da mar fie, die große Leiden; 
ſchaft — — Tod und Verweſung? Wie hatte 
ihr nur ſo davor grauen können? Jetzt war ihr 
das alles gleichgiltig — jetzt konnte ihr der Tod 
nichts mehr anhaben. Wenn fo das ganze Lebens- 
gefühl zu hoher, mächtiger Flamme aufglüht, da 
ift der Tod ein Nichts, ein Schatten — —- 

Georg ließ ſich auf das Bäntzchen an ihrer Seite 
nieder; fie fühlte zuſammenſchauernd die Wärme 
feines großen kräftigen Körpers — da 
raſchelle etwas hinten im Gebüſch. Georg prallte 
zurück und ſah ſich geipannt um — es war nur 
eine Droſſel gemejen, aber der kleine Schrecken 
hatte ihn plötzlich abgekühlt. Herrgott, was hatte 
er thun wollen? Eine unglaubliche, unverzeihliche 
Thorheit. Ja, wenn er weit weg geweſen wäre, 


irgendwo auf Reiſen — ein fremdes hübſches 


Weib — aber dieſe hier, die Freundin ſeiner 
Schweſter? 

Der Conſul wurde auf einmal ſehr vernünftig. 
Die Natur hatte ihm als wohlthuendes Gegen- 
gewicht zu der leicht erregbaren Sinnlichkeit eine 
gute Portion kühl berechnender Dorſicht mit auf 
den Weg gegeben; er ließ ſich immer nur ſo weit 
hinreitzen, als man ſich ungeſtraft hinreißen 
laſſen Kann. 

„Pardon. gnädige Frau“, ſagte er und zog 
feine Hand zurück. 

Zoſeſine ſtand auf. „Es wird Zelt — ich muß 
nach Haufe — adieu, Herr Conſul.“ Sie reichte 
ihm flüchig die Hand und eilte den breiten 
Mittelweg hinab, nach dem Ausgange des Zried⸗ 
hofes. Ihr war ſehr elend zu Muthe. um 
keinen Preis hätte fie jetzt an feiner Seite nach 
Kaufe gehen mögen unter höflichen, gleichgiltigen 
Geſprächen. So beihämt, blamirt kam ſie 
vor. Ja, was war denn eigentlich geſchehen? 
Nichts. Er hatte ſich durchaus tactooll benommen, 
war ſofort zur Befinnung gekommen nach dem 
einen Moment der Aufwallung. Aber gerade 
das! gerade das! — Er war zur Beſinnung ge- 
kommen. Aber daß er fie jo geſehen halte, jo 
willenlos, widerſtandsunfähig, bebend vor Ceiden- 
ſchaft — und in einem ſolchen Moment an ſolchem 
Irie! — Noch keine halbe Stunde war ver- 
gangen, jeit fie am Grobe ihres Mannes ge- 
fanden hatte — o pfui, pfui. 

Eilig, wie geheht, lief fie nach Huuſe und in 
ihrem kleinen kühlen Solon angekommen, warf 
fie ſich in die Sophaecke und jhluchzte bitterlich! 

(Fort. folgt.) 


hi 


orochen. 3000 Bauern verfammelien ſich auf dem 
Marktplatze mit dem Rufe: „Es lebe der König 
— nieder mit den Lebensmittelfteuern!” Mit 
einer improvifirten Fahne durchzog der Haufen 
die Stadt zum Nathhausplatz, wo die Demsnftran- 
ten die Zollhäuſer mit petroleum begoſſen und 
anzündeten. Die wenigen anwesenden Car abin 
waren gezwungen, Zuſchauer der vandaliſchen 
Scenen zu ſein. Truppen ſind bereits nach 
Niscemi entſandt. 


Rebellion in China. 


London, 3. Jan. Die heutige zweite Ausgabe 
der „Morning Post“ meldet aus Hankau vom 
2. Januar: Dom oberen Yangijekiang kommen 
beunruhigende Nachrichten. die Unruhen in den 
Provinzen Szetſchuan, Hunan und Hupe wachſen. 
Die Kaiſerin- Witwe ſchränkt die Nacht der Vice ⸗ 
könige ein, beſonders derjenigen in den Gebieten 
der Vangtſekiang. die zur Bekämpfung der 
Rebellen in Hupe ausgeſandten kaiſerlichen 
Truppen find vor dem Feinde geflohen. Die 
Streitkräfte des Dicekönigs find? um drei 
ner und dreiteufend Mann verftärkt 
worden. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 3. Jan. der Zar ſchichte dem Kaiſer 
Wilhelm als Neujahrsgeichenk zwei Nothhirſche 
für den Wildpark bei Potsdam. 

Berlin, 4. Jan. Dem „Berl. Tagebl.“ wird 
aus Magdeburg gemeldet, daß die dort lebenden, 
als Anardiften bekannten Persönlichkeiten nach 
der Polizei beſchieden worden ſind, wo auf Grund 
eines Erlafies des Minifters des Innern die Auf- 
nahme ihrer Perſonalien erfolgte. Auch ſollten 
die ſonſt bei Verbrechern üblichen Meſſungen an 
ihnen vollzogen werden, was aber in Folge ener- 
giſch dagegen erhobenen Proteſtes unterblieb. An 
anderen Orten ſind dagegen dieſe Meſſungen 
thatſächlich vorgenommen worden. So wird be⸗ 
richtet, daß der Herausgeber der Zeitſchrift für 
Occullismus, Adolf Brand, nach Köpenik be- 
ſchieden und dort an ihm Meſſungen vorge- 
nommen wurden. 


— Das „Berl. Tagebl.“ veröffentlicht eine Zu⸗ 
ſchrift des Berliner Polizeipräfidenten, daß die 
Meldung eines Blattes von der Ausweifung von 
etwa 30 ruſſiſchen Eigaretten-Arbeiterinnen 
aus Berlin unrichtig iſt. 


— Nach dem „Berl. Tagebl.” hat der Bürger ⸗ 
meiſter Kirſchner von Berlin Beamten gegenuber 
geäußert, daß die Urſache der Verzögerung ſeiner 
Beſtätigung wohl in dem Magiſtratsbeſchluſſe über 
die Ehrung der Märzgefallenen zu ſuchen ſei. Es 
gehe auch das Gerücht, Kirſchner beabſichtige, 
im Falle ſeiner Nichtdeſtätigung aus dem 
ſtädtiiſcen Dienſte auszuſcheiden und in 
das Directorium eines großen induſtriellen Unter- 
nehmens einzutreten. 


* [Ein Nachklang zur Paläſtinareiſe Kaiſer 
Wilhelms.] Die Agentur Reuter hatte gemeldet, 
daß die Stadt Beirut anläßlich des Beſuches 
Kaiſer Wilhelms alles für die Stadtverwaltung 
verfügbare Geld für die Ausſchmückung der Stadt 
und die Zeſtlichkeiten für den Naljer ausgegeben 
babe. In der „Times“ proteftirt der Bürger- 
meiſter Beiruts Abdul Kadir gegen dieſe Unwahr⸗ 
beit und theilt mit, daß die Mittel für die 
laufenden Ausgaben nicht angerührt wurden, 
und daß die Einwohner aus freien Stücken fü 
den Freund ihres Sultans festlich 
und die Käufer ſchmückten. ex 

Es ift bedauerlich, wenn fih ein jo angefehenes 
Organ wie das Reuter’jhe Bureau zum Berbreiter 
derartiger Fügen und Behäffigkeilen macht. 


* (Alangiofe oder zerbrochene Boldftücke.] 
Eine Berliner kaufmänniſche Firma fandte ein 
zerbrochenes Zehnmarkſtück, welches ein württem⸗ 
bergiſches Münzzeichen trug, an das königliche 
württembergiſche Münzamt mit dem Erſuchen ein, 
das Geldſtück umzutauſchen. Sie erhielt folgenden 
Beſcheid: „Anliegend folgt eine gute Krone zurück. 
Schichen Sie künftig derartige Stücke an das 
Münzamt dort (Berlin); denn es iſt gleich, ob der 
König von Preußen, Württemberg oder ein 
anderer Regent darauf iſt. Sämmlliches Geld 
wird auf Neichskoſten geprägt und iſt Reichsgeld, 
Deshalb iſt auch jede Münzkaſſe verbunden, ſie 
einzulöſen und an das Münzmetall- Depot des 
deutſchen Reiches in Berlin abzuliefern. Nur ge- 
waltſam beſchädigte oder im Gewicht verringerte 
Stücke werden nicht voll, ſondern nur zum 
Metallwerth eingelöſt. Bei dem überſchickten 
Stüc liegt keine gewaltſame Beſchädigung vor; 
jenes Gold, aus dem derartige Stücke geprägt 
ſind, war etwas zu ſpröde, deshalb haben manche 
Stücke ſchon unter dem Prageſtempel Schaden 
genommen, wurden anfänglich in Folge eines 
verborgenen Rifjes klanglos und brechen früher 
en ſpäter. Königliche Württembergiſche Münz- 
kaſſe.“ 

* [In der Frage der Fleiſchtheuerung] hat 
der Magiſtrat der Stadt Halle dem Reichskanzler 
eine Petition eingereicht, worin nachgewieſen 
wird, daß der Zleiſchver brauch vom Jahre 1893 
bis 1897 pro Kopf der Bevöſkerung von 70,76 
Kilogr. auf 60,64 Kilogr. geſunken, im Jahre 
1897/98 auf 62,52 Kilogr. geſtiegen iſt. Die Zu- 
nahme des Sleiſchverbrauches im Jahre 1897/98 
iſt, wie durch eine Zuſammenſtellung des durch- 
ſchnittlichen Derbrauches von Zleifh der einzelnen 
Schlachtthierarten nachgewieſen wird, nur eine 
ſcheindare. 

Es ergiebt ſich aus den vom Kalleſchen Magiſtrat 
deigebrachten Tabellen, daß ſeit 1893 bis 1898 
der Derbrauch von anderem als Pferdefleiſch für 
den Kopf der Bevölkerung von 68,35 Rilogr. auf 
57,51 Kilogr. geſunken iſt. Es wird dann die 
Frage aufgeworfen, ob die ſich daraus ergebende, 
erſchrechende Abnahme des Zleiſchverbrauches 
ihren Grund vielleicht weniger in dem Steigen 
der Sleiſchpreiſe, als in der Berminderung der 
Conſumkraft der Bevölkerung habe. Letzteres 
wird verneint, da eine Derminderung der Conſum⸗ 
kraft der Bevölkerung nur denkbar wäre als 
Folge eines allgemeinen wirthſchaftlichen Nieder ⸗ 
ganges. Stall deſſen habe ſich ein Aufſchwung 
fühlbar gemacht, wie er ſich in dem ftetig der 
Bevölkerungszunahme voraneilenden Wachſen der 
Einkommenſteuer beſonders der unteren Klaſſen 
widerſpiegle. Gegenüber dem hierdurch nach ⸗ 
gewieſenen Steigen der Conſumkraft erſcheine die 
Eonjumverminderung noch viel bedeutender und 
volkswirthſchaftlich bedenklicher. Nicht weniger 
bedenklich fielli die Bintſchrift den Umſtand bin, 
daß in Folge der abnormen Markiwerhältniſſe 
die ärmeren Klaſſen der Bevölkerung, welche 
kräftige Nahrung am meiſten brauchten, ge- 
zwungen werden, ſchlechteres Fleiſch daupff A 
non minbderwertbinen, unreifen oder w { 


gemäfieten Thi ntepen. Die Urſache 
dieſer u — g 0 ie Bittfhrift nur in 
der faft völlige der Dieheinfuhr; 
da die einheimiſche Cass elahſchaft, wie ſchon 
wiederholt nachgewieſen ſei, den Bedarf an Dieh 
nicht dechen könne, ſei man auf die Einfuhr 
fremden Diehes angewieſen, dieſe daher wieder 
berzuftellen ſei im volkswirthſchaftlichen Intereſſe 
dringend nöthig. Es wird dann noch darauf 
hingewieſen. daß veterinärpoltzeiliche Bedenken 
gegenwãr tig nicht beftehen, da doch die neueſten Ein 
fuhrländer ſeuchenfrei ſeien, oder doch wenigſtens 
N keinen bedrohlichen Charakter mehr 
ätten. 


* [3ur. Beendigung der Antianarchiſten⸗ 
en wird der „Kreuzzig.“ aus Rom be- 
richtet: 

„Damit, daß die Ergebniſſe der Antianarchiſten⸗ 
conferenz nicht ausreichen werden, um ſolch⸗ 
Maßnahmen unter Zuſammenwirken ſämmtlicher 
Nächte durchzuführen, deren Ermöglichung man 
von der Conferenz erwartete, mag es wohl ſeine 
Richtigkeit haben. Dennoch wird man das, was 
durch die Conferenz erreicht worden, nicht unter- 
ſchätzen dürſen. Ein öffentliches Geheimniß iſt es 
bereits, daß England und die Schweiz unter Be- 
rufung auf die für. fie geltenden Geſetze auf jene 
Vorſchläge einzugehen ſich weigerten, deren An- 
nahme ſehr wünſchenswerth geweſen wäre, um 
den anarchißiſchen Freplern auch dort beikommen 
und ihre Pläne vereiteln zu können, wo ſie unter 
dem Deckmantel politiſchen Verbrecherthums 
eine Zufluchtſtätte finden. Wenn nun gleich 
die Rückſichtnahme auf die heimiſche Geſetz⸗ 
gebung für den einen oder den anderen 
Staat ein Hindernig bilden jollte, formell 
einer internationalen Dereindarung betreffend 
die Derfolgung und Bekämpfung des anar⸗ 
chiſtiſchen Derbrecherthums beizutreten, fo 
werden doch die Zweifel an dem Zuſtandekommen 
einer Dereinbarung überhaupt an unterrichteten 
Stellen als nicht berechtigt bezeichnet. Man wird 
kaum fehl gehen, wenn man vielmehr die Er- 
gebnifje der Eonferenz als ſolche auffaßt, die trotz 
der erwähnten Schwierigkeiten zu einer Verein- 
darung zwiſchen den an der Conferenz betheiligt 
geweſenen Mächten führen werden, ſo zwar, daß 
aus ihr für diejenigen Mächte, die ihr beitreten, 
auch die bindende Derpflichtung des Zufemmen- 
wirkens erwachſen wird. Damit iſt ſchon viel 
gewonnen. Darauf aber, daß die Staaten, deren 
deſondere Geſetze ihrem Anſchluſſe an ein bezüg- 
liches internationales Abkommen im Wege ſtehen, 
dieſe abändern werden, war von vornherein 
nicht zu rechnen.“ N 

Krefeld, 3. Jan. Bisher kündigten die Sammet 
weber in acht mechaniſchen Webereien zum 
15. d. Mis. In zwei Sammetwebereien find die 
Weber bereits ausſtändig. Die Arbeitgeber 
ihrerſeits kündigten, als die Kündigung ſeitens 
der Weber erfolgte, den zahlreichen Hilfsarbeitern, 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 2. Jan. Den Jungtſchechen naheſtehende 
Blätter bezeimnen die Stellung ſowohl des 
Grafen Thun als des Grafen Goluchowshki als 
äußerſt erſchüttert. Officiös wird dagegen be- 


tont, man habe es ledigiich mit einem lebhaften 


tſchechiſchen Wunſche zu thun. Was Goluchowski 
anbelangt, ſo werde allerdings ſeine Stellung 
durch den Verlauf der diplomatiſchen Berhand- 


lungen mit deutſchland der weiſung⸗ 2 
ö aber hee 


als er 5 J 
verfrüht, die Entſcheidung ſchon als nahe bevor- 


stehend anzuſehen. 

Pet, 4. Jan. Nach dem Zweikampf swiſchen 
Banfin und Horanszhy boten Seſer vary, Gajarn, 
Paul Halaſy und Baron Bela dem Abgeordneten 
Koranszy gegenüber ritterliche Senugthuung an, 
Die Kartellträger derſelben erklärten, von Seiten 
ihrer Auftraggeber habe Reine beleidigende Ab- 
ſicht gegen Horanszky vorgelegen, und die An- 
gelegenheit ſei durch den geſtrigen Zweikampf 
gegenſtandslos geworden. die Secundanten 
Horanszkiys nahmen die Erklärungen als be- 
friedigend an. Damit ift die Angelegenheit er- 
ledigt. 

England. 


London, 3. Jan. Engliſche Detectivs, fo fagen 
die „Daily News“, haben Befehl erhalten, Zola 
zu verhaften. Es ſcheint danach ein Aus» 
lieferungsantrag gegen ihn vorzuliegen. 


Spanien. 


Madrid, 8. Jan. Wie eine Depeſche des 
Generals Rios aus Manila meldet, find auf der 
Inſel Balabac alle Spanier ermordet worden 
mit Ausnahme der Frauen, deren Zrellaſſung 
gegen Löſegeld gefordert werden wird. 

Madrid, 4. Jan. In amtlichen Kreiſen wird 
gegen die Unterſtellung, daß die Spanier lo- Jlo 
geräumt hätten, um den Amerikanern zu ſchaden, 
Proteſt erhoben. Ein ehemaliger Beamter auf 
den Philippinen erzählt, die Cage der Gefange- 
nen jei entſetzlich. Die gefangenen Mönche werden 
mit einem Ring durch die Naſe durch die Straßen 
geführt. Andere würden wie Laſtthiere be- 
handelt. Ein Biſchof ſei auf offener Straße ge⸗ 
ſchlagen worden. Tauſende von Gefangenen 
ſeien in Folge der Mißhandlungen geſtorben. 


Coloniales. 


[Eine Strafexpedition gegen den Batſchenga⸗ 
ſtamm in Kamerun] bat der Oberleutnant 
Domini im Auguft unternommen, Der Häupt. 
ling Abando, deſſen Stammesgenoſſen zwei 
Hauſſas ausgeplündert hatten, weigerte ſich 
wiederholt, vor Dominik zu erſcheinen, und über» 
fiel die don Dominik geſandte Patrouille, wobei 
ein ſchwarzer Soldat ſchwer verwundet wurde. 
Sämmlliche Batſchengas zogen ſich auf eine zu- 
ſammenhängende Reihe dicht bewaldeter Inſeln 
im Sannaga zurück. Dominik ließ darauf das 
Schnellfeuergeſchütz holen und beſchoß am 1. Gep- 
tember von 9 vis 10 uhr auf 500 Meter die 
Inſeln mit Granaten, aber ohne ſichtbaren Er- 
folg. Als um 10 Uhr Zampa zu feuern begann, 
verſuchten unter ſchärfſtem Feuer von beiden 
Seiten zwei Kanus, die je vier Mann faßten, 
mit Freiwilligen überzuſetzen. Aber kaum hatten 
fie ſich den Inſein genähert, als eine ganze Wolke 
großer Kanus, Dicht beſetzt mit ſchießenden Ein- 
geborenen, abſtieß und ihnen entgegenfuhr. 
Leider gelang es den im Waſſer unglaublich ge- 
wandten Eingeborenen, auch unſere kleinen 
Kanus zum Kentern zu bringen, aber auch mehrere 
große Batſchenga-Ranus ſchlugen um und trieben 
uns zu und wurden ſofort bestiegen, um den im 
Waller llegenden Soldaten Hilfe zu bringen und 
die Inſeln zu erreichen. Die Soldaten Mufa, 
Leo, Ande, Kabbar, Soda wurden gerettet, die 
Soldaten No und Tom kamen, obgleich treff 


ilche Schwimmer, um. Auf der Inſel hatte als 
erſter der Feldwebel Zampa mit drei Mann Fuß 
gefaßt, denen jetzt ihrerſeits der dichte Wald ſehr 
zu ſtatten kam, bis auf den nunmehr maſſen⸗ 
haft vorhandenen Kanus alles die Inſeln er- 
reicht hatte, von denen nun unter ſcharfem Feuer 
ſämmtliche Batſchengas zu flüchten ſuchten. Auf 
den Inſeln ſelbſt war der Widerſtand kein ener- 
giſcher mehr. Ueber 70 Frauen und Kinder 
hatten nicht mehr ſtromab fahren können und 
wurden gefangen. Zahlreiches Bieh fiel in unſere 
Hände. Auf unſerer Seite find außer den 
beiden bereits erwähnten Todten die Soldaten 
Kadbar II und Bomea IV verwundet. Zerner 
verloren wir im Waſſer ſechs Gewehre und 
ebenſo viel Koppel mit gefüllten Taſchen. Abanda 
ſelbſt, ein großer Freund Ngillas, iſt in deſſen 
Gebiet nach Dienage entkommen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. Januar 
Wetterausſichten für Donnerstag, 5. Januar, 
und zwar jür das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, froſtig, ſtrichweiſe Niederſchläge. 


[Stadtverordneten Berjammlung.] Die 
biefige Stadtoerordneten-Derſammlung hat geftern 
Nachmittag in einer vertraulichen Sitzung über 
die Neubildung ihres Bureaus beratben, Wie 
wir ſchon mittheilten, lehnt der bisherige lang- 
jährige Vorſitzende Ferr Steffens eine Wiederwahl 
zu dieſem Ehrenamte ab. Da auch der erſte 
Stellvertreter Herr Damme aus geſundheitlichen 
Rückſichten ſich zur Uebernahme des Präſidiums 
nicht bereit erklären konnte, hat die Berfamm- 
lung ſich für die Wahl des Herrn Berenz (bis- 
her zweiter Stellvertreter) zum Vorſitzenden, im 
übrigen für die Wiederwahl des bisherigen, neben 
Herrn Berenz aus den Herren Damme und 
Steffens (Stellvertreter des Borjikenden), Münſter⸗ 
berg (Schriftführer), Poll und Raabe (Ordner) 
beſteenden Bureaus entſchieden. 


* [Dorfteherami der Kaufmannſchaft.] Das 
Dorſtegerami der Kaufmannſchaft hat ſich heute 
conftituiri und zum Dorſitzenden Herrn Geh. 
Commerzlenraih Damme wiedergewählt, zum 
erſten Stellvertreter Herrn Berenz und jum 
zweiten Stellvertreter Herrn Commerzienrath 
Stoddart gewählt. 

* [Ernennung zum Ehrenmitgliede.] Herr 
Geh. Sanitätsrath Dr. Scheele hat aus geſund⸗ 
heitlichen Rückſichten feine bisherige ärztliche 
Wirkſamkeit in unjerer Stadt mit Beginn dieſes 
Jahres aufgegeben und verläßt Mitte dieſes 
Monats Danzig, um ſeinen künftigen Wohnſitz in 
Wiesbaden zu neymen. Aus dieſer Deranlaſſung 
bat der hieſige ärztliche Derein, der in dem 
Scheidenden ein langjähriges Mitglied und tätiges 
Vorſtandsmitglied verliert, unterm 10. November 
beſchloſſen, Herrn Dr. Scheele zum Ehren⸗ 
mitgliede zu ernennen. das darüber aus- 
geſtellte, von dem biefigen lithographiſchen Atelier 
von Gebr. Zeuner hunſtvoll geſchmüchte Diplom 
wurde Herrn Dr, Scheele geſtern Abend von den 
Dorſtandsmitigliedern, Herren Geh. Rath Dr. Abegg 
und Ganitäisrath Dr. Wallenberg überreicht. Das 
Titelblan mit der Widmung ziert oben die Geſtalt 
der Hngiea, unten eine Tofafanſicht von Danzig. 
aus der ſich im Vordergrunde das Wohnhaus 
des Herren Dr. Scheele abhebt. Daneben find 
Abbildungen des Diakoniſſen-Krunheuauſer- un 
welchem Herr Dr. Scheele viele Jahre als Ober- 
arzt gewirkt hat, und des Hauſes der Natur- 
forſchenden Geſellſchaft (Derſammlungslokal des 
ärztlichen Vereins) angebracht. Der Text des 
Diploms lautet: K 

„Hochgeehrter Herr Geheimer Rath! Sie gehören 

rem Verein ſeit ſeiner Begründung an, ſeit langen 
Jahren als 2 5 Dorfigender. Ihnen verdanken 
wir viele wiſſenſchaftliche Anregungen, die Sie an 
jablreihe Vorſteflungen von Kranken und von Prä⸗ 
araten aus dem Bereiche Ihrer großen ärmlichen 
hätigkeit anknüpften. Sie haben auch an dem Verein, 
ſeiner Entwichlung und ſeinem Gedeihen ſtets den regſten 
Antheil genommen Um fo mehr beklagen wir deshalb 
hren baldigen Forigang von hier, welcher Ihnen 
leider geboten iſt durch die nöthige Kückſicht auf Ihre 
Befundheit. So empfangen Sie denn dies Blatt als 
ſichtbares Gedenkzeichen unſerer dankbaren, größeſten 
Anerkennung und zugleich als Zeichen, daß Sie nicht 
gänzlich von uns ſcheiden, ſondern auch in der Ferne 
noch uns angehören, das Diplom, durch welches Sia 
jum Ehrenmitglied unſeres Dereins erklärt find. 
Danzig, den 3. Januar 1899. 


Der ärztliche Derein zu Danzig. 


[Don der haif. Werft.] Dom Reichs-Marine- 
Amt find in den beiden leiten Jahren den Klein- 
Kinder ⸗Bewahr-Anſtalten am hieſigen Orte und 
in Langfuhr erhebſiche Zuwendungen gemacht 
worden, um dieſen Anſtalten zu ermöglichen, den 
fie beſuchenden Kindern von Werftarbeitern den 
Genuß von warmem Mittageſſen zu verſchaffen. 
Ferner werden dieſe Anſtalten dei ihren Weil» 
nachtsbeſcherungen aus Marinefonds unterſtützt 
und ihnen, wie auch den Kinderhorten nach Maß- 
gabe verfügbarer Mittel auch bei anderen Ge- 
legenpeiten Zuwendungen ge Lacht. 

Wie ſchon früher mitgethein, erhalten diejenigen 
Werſtar beiter, welche ohne Unterbrechung der 
Arbeit durch eigenes Verſchulden oder auf 
eigenen Wunſch 25 Jahre im Dienſte der kaiſ. 
Werft thätig geweſen find, eine Prämie von 
100 Mk. ausgezahlt. Dieſe Prämie haben jetzt zu 
Neujahr vier Werftarveiter in Geſtalt von Spar- 
kaſſenbüchern erhalten. 


[Für die Hinterbliebenen der Belahung 
der „Adele ] Anſeren Leſern iſt das kragiſche 
Schickſal des hochgeſchätzten Capitäns Krützfeldt 
und ſeiner Mannſchaft, weiche mit dem wrack 
gewordenen Dampfer „Adele“ an der Sturmnacht 
vom 10. Dezember unfern Rirhöft in der Meeres- 
tiefe ihr Grab -fand, bekannt. Zu Gunſten der 
bedürftigen Hinter buebenen der unglücklichen 
Mannſchaft hat die Hamb. Börjenyalie” kürzlich 
einen Aufruf erlaſſen, in welchem fie ichrieb: 

„Wer iſt nicht auf das tiejfte bewegt worden 
von den wenigen Zeilen, die der tapfere Führer 
des unglücklichen Schiffes in der Mitternacht des 
9. Dezember, wenige Stunden vor dem Unter- 
gang des Dampfers und jeiner ganzen Bemon- 
nung geschrieben hat? Die an der Kalbinjei Sela 
angeiriebene Zlaſchenpoſt ‚giebt Kunde von dem 
Keldenmuthe echter deuiſcher Geemanner. Wäh- 
rend die Hinterbliebenen. der drei Schiffsoffthiere 
im allgemeinen in geordneten Derhältniſſen zu- 
rückgeblieben find, haben die ſechs Dlitglieder der 
Mannschaft eine Anzahl underſorgter und hilfs⸗ 
bedüritiger Angehöriger — darunter fünf kleine 
Kinder — zurückgelaſſen. Wenn eiwas den 
Draven den Tod erleichtert hat, ſo war es dis 
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ervativen „Oſtpr. Jg.“, Herrn Fein Bien, e- Nacht außerhalb der Fäuſer zu. Aus ollen Gül 
re nn Bel ung des Conbdraſhs Jachten der oe ine und kantonaien 
endetebekarntlihmitder FZreijpreduna hieies Ange- Techniker ergiebt es ſich, daß jede vorbeugende 
klagten feitens der Strafgammer zu Königsverg am | Mafregel am Saſſo Roffo nutzlos geweſen wart. 
17. Dezember. Desgleichen wurde der Redacteur Das Weiter in ſchiecht, es beginnt u ſchneien. 
der ſocialdemokratiſchen „Dolkstribüne” der den Nach der Anſicht oon Prof. Heim in Zurich muß 
betreffenden Artikel aus der „Oſtpr. Zig.“ ab- etwas mehr als ein Viertel des Saſſo Roffo durch 
gedruckt hatte, freigeſprochen. Wegen der gleichen | Minenarbeit geſprengt werden, womit jofort nach 
Anklage hatte ſich geſtern der Redacteur der J Eintritt guten Wetters begonnen werden ſoll. 
„Deutihen Zagesjtg.”, des Organs des Bundes | Man wird bei Tag arbeiten; das dorf muß 
der Candwirthe, Kerr Dr. Sitehlke - Berlin, zu während dieſer Zei! geräumt werden. Bel Nacht 
verantworten. Aus der Projehverhandlung geben können die Einwohner wieder in ihre Häuſer 
— e ram — — e nen | zurückkehren. 
e „Heutſche Tagesztg.“ hatte näm am 14. Juni — 
9. Js. —— 1 aus dem Kreiſe Sturm und Kochwaſſer. 
Königsberg-Cand“ überſchriebenen Artikel veröffent Keſſelsdorf g. Sachſen, 4. Januar. Auf 
— — — . 15 — — der Station Aeffeisdorf wurde ein Eifenbahnzu 
wur wu 8 a * 5 8 8 
ungefehlicher Weiſe“ Wahlbeeinfluſſung zu Gunſten des in Folge it — — K Z, Fun 
Grafen Dönhoff betrieben habe, daß er feine amtliche Perſonen erlitten Berletzungen. 
Stellung mißbraucht habe, indem er die Gaſtwirthe Kiel, 4 Januar. In Folge jchweren Sturmes 
ſeines Kreiſes angeblich zu einer Steuerbeſprechung | aus Nor doſt ift das Waſſer des Hafens über das 
Bollwerk getreten und hat den Qual über- 


auf das Landrathsamt beſchieden und ihnen bort durch 
den Mund des Steuerſecretärs feinen Wunſch, daß ſchwemmt. Die Hafenpolizei gab das War nungs- 
ſignal. Die Gefahr ift noch nicht vorüber 


Graf Dönhoff gewählt werden möge, kund gethan 
Cübeh, 4. Januar. Im Laufe des geſtrigen 


habe. Der Landrath habe fein Derſprechen gebrochen 
und damit nicht im Intereſſe der ftaatserhaltenden Nachmittags zeigten mehrfach abgegebene Aanonen- 


Parteien gewirkt, ein ſolches Treiben komme nur den 


r Lieb n f einem Revolver bedroht, Da die Iran Strafantrag 
— r ftellte, wurde A. in Haft behalten. 


Zu der Beſatzung des verunglückten Dampfers | +. Lstrafnammer:] Die Strahammer nerhanbeite 
gehörten, wie wir mitgetheilt haben, auch einige ] geftern zum erfien Male im neuen Jahre. Wie fo oft, 
Perionen aus Danzig und nächſter Umgebung, die J beſchäftigte fie. auch geſtern wieder Meſlerſtechereien. 
ebenfalls Angehörige in dürftigen Derhäliniſſen J Einer ſolchen war auch ein 16 Jahre altes Bürſchchen. 
binterlaſſen haben. Um fo mehr dürfte der er- das knapp Über die Schranken der Anklagebank 


A hinwegzuſehen vermochte, angeklagt., und iwar der 
wäpnte Aufruf auch bier Ziederhafl Tuben. „Die Kart Karl Böser aus Stolsenberg. Derjelbe 


Erpedition des „Danziger Eonrier” i gern er 4 3 
bereit, Baden für dieſes Liebeswerk anzunehmen 3 e 4 zu 
und zu übermitteln, Holfelde. Dort war er am 28. Augufl v. 3. mit Auf- 

[Maul- und Klauenſeuche.] In Zolge des Dt rt be a zn 8 
geſtern bereits gemeldeten Ausbruches der Maul- kriegsluſtiger Stimmung, der er bereits am 
und Klauenſeuche in Quaſchin iſt nicht nur für [Morgen dure Keußerungen fusdruch gegeben 
den Kreis Neuftadt, mit Ausnahme der geſtern J hatte. Als ſich ihm nun kein beſonderer Anlaß 
angegebenen drei Amtsbezirke, ſondern auch für | bot, ſog er ohne jedes Motiv fein Taſchenmeſſer, kam 
die im Areife Danziger Höhe belegenen Amts- u dem in der Nebenkammer befindlichen Freunde 
bejirke S i ; Klavitter und ſtieß demſelben das Meſſer in den linken 
Les * 8 e i Arm, wodurch K. eine Woche arbeitsunfähig wurde. 
2 detpin, Wennkderg uud Sigankenberg Allgemeine Heiterheit erregte es, als der Kerr Dor- 
au * Dauer von 14 Tagen der Aufirieb von ſitzende den noch nicht eidesfähigen Klavitter fragte, 

ieh auf die Wochenmärkte, das Treiben von wie das 8. Gebot laute und dieſer prompt und ſicher 


Wiederkäuern und Schweinen außerhalb der | jur Antwort gab: „Du follft nicht egebrechen “. Der 
Zeldmarkgrenzen, ſowie der Derkauf von Milch | Gerichtshof beftrafte den ſugendlichen Meſſerhelden mit 
in rohem Zuſtande verboten. Ferner darf die 1 Monat Gefängniß. 

Derladung von Wiederkäuern und Schweinen Auf der Anklagebank erſchien dann die unverehelichte 
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auf den Eifenbahnftationen Kielau, Rheda, Neu- Erzieherin Marie Gröbe aus Marienau. Die Anklage ſchüſſe den Bewohnern der jüdlihen Sta dttneile > 
ftaot und Luſin einſtweilen nicht ftattfinden. 2 ae 2 — — L > 3 reife er rn und den Einwohnern der am Travefluß gelegenen ’ 
5 n — 1896 t ei i a ieherin thäti dort Angeklagte beitritt die Abfidyt und das Borliegen einer | Dörfer eine rapid zunehmende Hochwaſſergefahr u 
Die neuen i00- und 1000-Marhieine] eee yore n knien 1 ib. Beleidigung. Der Artiket gebe nur wahre Thatſachen Jan. In die Barterreräum- der im der Gegend 1 
ſind jetzt von den amtlichen Kaſſen bei der Neu- lernte fie gelegentlich eines ir a einen Herrn eee Zr erahnen ie © fipreufifchen Zeitung“ 5 c eee gelegenen Häuſer drang das 3 
jabrs-Gehatts- und Penfionsausjahlung dem Ver- 22 — 25 Ta —＋ es ae habe die Wahrheit jener Zhatfahen ſeiner Zeit in dem | Waſſer bereits ein. die Räumung der Quai- 2 
keyr übergeben worden. Die neuen Scheine 2 Koch a! 2 aa er 93 gegen ihn angeſtrengten Prozeß bereits nachgewieſen ſchuppen wird möglicht beſchleunigt. E 
naben dielelbe Größe wie die alten, auch ift der A in Erfahrung, daß err Kaden Pofliecretär und jeit ] und ſei deshalb vom Gerig freigeipromen worden, ] Flensburg, 3. Jan. In Jolge flarker nord- ö 
Druck genau derſelde geblieben. Während jedoch 18 Jahren verheirathet ſei. Sie ließ ſich trotzdem mit obgleich jeine Angriffe auf den Candrath viel ſchärſer öfllicher u 3 8 
bes den alten Scheinen der Zaferftreifen ſich auf | A. in ein Verhältniß ein. Dies will die Angeklagte geweſen ſeien. Der ganz ſeibſtändige Artikel der 3 Waff etriebe d 2 ch die⸗ 
der rechten Seite in einer Breite von etwa 3¼ ] jedoch nur auf die Derfiherung des Herrn K. hin ge- „Deutſchen Tageszeitung“ Aritijire das unzuläſſige faden u. — — — en voll⸗ 4 
Centimeter befindet, iſt bei den neuen Scheinen han haben, daß ſeine Ehe eine unglückliche ſei und daß Verhalten des Candraths in durchaus berechtigter elben die a iegende I 
i i = : ; i i Form. die Beweisaufnahme ergab Folgendes: | ſtändig unter Vaffer geſetzt. Ein weiteres Steigen 3 
die ganze linke Hälfte mit den Faſern verjeben, er ſich von feiner Frau fmeiden laſſen wolle, um die 7 Be - 7 5 
und zwar bei den 100 Markſchei den, g. zu heirathen. Nicht lange darauf wurde K. nach | Durch die commiſſariſche Derneymung einer ganzen | des Woſſers in iu befürchten. Die Größe des 1 
. .. a 
* 2 2 i als ſi ü 2 
grunde. Die 100. Marnſcheine find aljo roth- blau, 3 ed. an Beiefwenfel 5 beſtelt waren, Steuerſecreide Trampenau eröffnet habe, Eee Januar, Nach Depeſchen aus Cioorno, 2 
die 1000-Markiheine grün-braun. Die neuen einem der Briefe, die A. en die Angehlagte | Per Candreth wänſer bie Menn des Bra Dönhoff. neapel. Palermo und Porto Maurizio wütheten 
Banknoten haben auch noch ein drittes Wafjer- richtete, theilte er ihr mit, daß er die Scheidungs. eder daß fie geiragt worden ſeien: Ste wählen doch 3 heftige Stür in der 201 e mehrere 1 
zeichen links von dem in der rechten oberen Ecke klage gegen feine Frau bereits engeſtrengl habe und J der Brafen Dönhoff und dergl. m. Einer der ärusen Schiſſe —— f 3 n deren Zolg a a 
m. rothen Rundſtempel des Reihhsbank- | erfuchte gleichzeitig Die gane ane ihre Stellung auf- ee een 6 3 an ge PR 4 
rectoriums. d ugeben und ihm nach Danzig zu folgen. So kam denn x i f 5 
san des an = Scheine find — Angehla Br a a Danzig. Hier | selast habe: „Ich habe Ihnen geholfen, Sie werden Kleine Mittheilungen. = 3 
’ . eat nei. erfuhr fie jedoch, daß die Eheſcheidung des K. ſich nicht | mir nun auch helfen. Sie wiſſen doch, was Sie zu * (Der Kaiſer als Ghatipieler.] Es dürfie i 
»I Ferienſchluß.] Dit dem heutigen Tage haben | jo leicht bemerhftelligen ließe. Daraufhin wollte fie ] hun haben?“ Steuer ſecretär Trampenau hal bei ſeiner | bekannt ſein, daß Naifer Wilhelm dem edlen 
die Weihnachtsferien ihr Ende erreicht und mit dem wieder nach Leipzig zurück. Und dieſen Vorſatz führte Vernehmung bekundet, daß er durch den Candrath „Spiel der vier Wenzel“ gern huldigt und dabei 5 
morgigen Tage beginnt bereits wieder der Schul- fie, nachdem fie dem K. hier, sehn Tage die beauftragt jei, aul dem Gteuerbureau von den Gaſt. im allgemeinen „um die Ganzen“, d. g. Pfennige, 1 
unterricht in allen hieſigen Cehranſtalten. Wirthſchaft geführt hatte, am 7. März 1898 aus. Den wirthen Informationen über den Stand der Reichs ipielt. Als nun das Aaljerpaar am Zreitag 7 
A — — f Diebftahl, der der Angeklagten zur Laſt gelegt wird, tags wahl einzuziehen ob die Socialdemohraten in ger | Abend der Vorſtellung des Blumenihal-Kadel⸗ 2 
RA {Nriegerverein „Boruſſta“.] Der erſte General - ſoll fie dadurch begangen haben, daß fie K. das Geld beimen Conventinein wirnen, wie agitirt werde ele, ’ Nut der S des Be 
appell im neuen Jahre wurde geſtern Abend im] (nach feiner Angabe jeinen ganzen Baarbeftand) ent- Dabei habe der Candrath auch geäufert, Graf Dönhoff burg'ſchen Cuſtſpiels „Auf der onnenſeite“ bei- 3 
Dereinslokale (,„Gambrinushalle‘) von dem Vor- wendete. die Angeklagte behauptete, daß ihr K. feine | ſei fein Paradepferd, er würde es gern ſehen, wenn wohnte. amüfirte ſich der Monarc augen. j 
lenden, Herrn Candgerichtsdirector Schulz, abge- | Baarmittel, die in einer unverſchloſſenen Kommode auf- gewählt würde. Er habe ihm, dem Steuerjecretär, | ſcheinlich nicht wenig über die Freudenousbrüche 
Halten. Derſelbe beglückwünſchte die anweſenden zum | bewahrt waren, ſoweit zur Verfügung geftellt habe, an die Hand gegeben, dies den Gaſtwirtgen zu ver- | des „Papa Wulkow“ Thomas, als dieſer erfuhr, > 
0 eie lchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. | als fie als Wirthſchaftsgeld bensthigte. Da fie nun, ſtehen zu geben, ihn aber gewarnt, lich einer Wahl- daß fein Schwiegerſohn auch „Skat mit Schiebe · 2 
Be Shane ab je ae 5 | al I nina nahen ol, nt ann an | BEE fen Sa 1a | Tome Innen Menneamg, IT Der anler Bo 
Gtühmunfh überſandt. Neu eingeführt wurden zwei: fih das Reifegeld nach Leipzig * eg * 2 unrichtig, daß er dem Mitglied des Kreisausſchuſſes. geſpräch ſpäter hervorging, foll der Haifer doll f 


Kumor geäußert haben: „Schieberamſch, den 
nenne ich noch nicht, das muß ich noch lernen!“ 
es giebt noch Gemüths menſchen in Berlin.] 
Sitzt da, wie hinlänglich bekannt, auf der Pots - 
damer Brücke, an der füdöftlihen Ecke, Tag und 
. und Regen preisgegeben, einen 
nackten Knaben zur Seite, ein Mann, der finnend 
und grübelnd auf ſein Inſtrument blickt. das er 
feft in der Hand hält. Das Inſtrument ſieht aus 
wie eine Zacherlinſpritze, obwohl kein Menſch zu 
jagen weiß, wie ſich Zacherlin und Röntgen — 
denn fo deißt der finnende und grübelnde 
Denkmalsmann mit der nackten Waiſe — zu 
ſammenreimen. In der Sylveſternacht aber ſchien e 
es, als ſei der Blih des Gelehrten auf die 8 
Zacherlinſpritze noch intenſiver als ſonſt. Es war 3 
aber auch mit der Spritze eine merkliche Der- 5 
+ 
= 
4 


Irhrn. v. Sodenſtein, brieflich Wahlbeeinfluſſung 
zugegeben habe. Er habe auch heim Verſprechen 
abgegeben, bei der Wahl neutral zu bleiben. 
Im übrigen beſtritt Candrath o. Hülleſſem, für einen 
der beiden Candidaten geſtimmt zu haben, ſondern 
erklärte, er "ge 12 dN für a 
abgegeben, alſo thaiſächlich neu 
Serüchte Eu, 8 ar gonna ein, habe er 
ſich dahin ein Pferd in dieſem Kennen i 
Srl f, der iſt ſo oftmals eingekommen und 
wird auch dieſes Mal das Rennen gewinnen.“ Er habe 
in dieſem Sinne auch dem Steuerſecretär geſagt, den 
Leuten bei Gelegenheit nicht ju verſchweigen, daß Graf 
Dönhoff fein Candidat ſei, ſich aber jeder Wahl- 
beeinfluffung zu enthalten. Er habe den Steuerſecretär 
als Sprachrohr in dieſer Weiſe benutzt. Er befireite, 
ſeinen amtlichen Einfluß zu Gunſten des Grafen Dönhoff 
ausgeübt zu haben; er ſei überhaupt in dieſem Wahl- 
kampfe ſehr wenig thätig geweſen. — Staatsanwalt 
Dr. Eger hielt die Anklage aufrecht und beantragte 
300 Uk. Geidſtrafe. Der Gerichtshof veruriheilte den 
Angeſchuldigten zu 100 Mk, Geldſtrafe. 

° lleber die Kataſtrophe, welche dem aus 


Kameraden. Kamerad Rewoldt berichtete, das bei der 57 Mark 
. 1 i enommen haben. PP. 
er aten. S Zeuge 9 die 1 . 975 d 
19 ichen Sachen, ielzeu Angek 5 i i , 
— Pr DER 8 A Der Are 8 P 
ers und das Gtiftungsfeſt ſollen am Sonntag, die Angeklagte habe ihm mehr als 57 Nn. entwendet. 
den 22. d. Mts. im Café Nökel gefeiert werden. Der als fie Danzig verließ. Wieder in Leipzig angelangt, 


Verein wird em Geburt Kaisers de \ gektug hen fein, 
Feſtgottesdienſie ligen. r Vorſitzende empfahl J fie glaubte, durch die Schuld des K. in dieſe Berlegen- 
2 den Kameraden die Abnahme von Looſen heit gekommen zu ſein, ſchrieb ſie an dieſen, er möchte 
ju der vom preußiſchen Candeshrieger-Derbande zur ihr doch helfen, da fie ſonſt zur Derjmei elriebe 
Förderung feiner Zwecke veranſtalteten Gejellihafts- | werde, und fügte gleichzeitig hinzu, daß ſie ſich anderen- 
j Lotterie. 10 Pooſe ſollen für Rechnung der Vereins- falls an die Dberpoftdirection um Rath wenden wolle. 
— kafje geſpielt werden. Der —— u dann J In dieſem Schreiben ſoll die verſuchte Erpreſſung liegen, 
— 8 . i n neuen Satzungen. Die Angeklagte machte übrigens ihre Dr 5 
a . der Satungen ſei nothwendig ge- und richtete an den hieſigen Herrn se ein 
rar um dieſelben mit den ormalſatzungen für Schreiben, worin fie ihre Liebesgeſchichte von A—3 
N den neueren behördlichen Erlaſſen und 
* neuen bürgerlichen Geſetzbuche in Uebereinſimmung ſtrafung der Angeklagten wegen Diebſtahls und ver- 
iu bringen. Der Entwurf der Gatzungen wurde nach ſuchter Erpreſſung. Herr K., der geſtern als einziger 
eingehender Berathung mit großer Majorität ange- uge auftrat, mußte den Sachverhalt im weſentlichen 
nommen. Kamerad Jaeniche dankte dem Dorſitzenden | jo wie er von der Angeklagten geſchüdert worden, 
für feine Mühemaltung bei Abfaſſung der Satzungen zugeben. Seine Ausfage wich nur inſofern von 
und brachte auf denſelben ein Koch aus. Der Bor- der der Angeklagten ab, als er behaupiele, 
fihende dankte und wünſchte, daß der Krieserverein f hier in Danzig ihr nicht ſeine ganze Baar - 


änderung vorgegangen. In der Nacht hatte ein 
Gemüthsmenſch auf der aufrecht ſtehenden Spitze 
des Zacherlinapparo tes einen friſchen Sylveſter⸗ 
pfannkuchen befeftigt. Der große Phnfiker, dem 


at er Kriege e } Naumo in Finnland ſtammenden Schiff „Triton“ || man dieſe Aufmerkfamkeit er 5 
. ſich unter den ann 855 als Wirthſchaftsgeld zur Verfügung ge- am 14. v. N. auf der Sahrt von Helſingfors nach | nun die „ mil . dean 1 : 
nden noch län 2 bl 2 | stellt zu haben, ſondern ihr das Wirthſchaftsgeld nach] Warnemünde auf der Höhe von Roſſitten auf in de Rh in. z 
a 5 gemüthlich rg u, zu me Daf die kommode, in der der nuriſchen Nehrung zugeſtoßen in, erfährt die 3 e „ 2 
eld ſi eiand, offen war, gab auch er zu. Der 8 2. e 2 * 8 5 # 
Shäsksanmalt eracht { „K. H. 3.“ noch, daß das mit Brettern beladene N 5 
* Danziger Männergeſang - Verein.] Eine von | die ng für erstes, OR ARE Schiff eiwa 4000 Meter vom Strande entfernt Pe >= den — n Bi 4 F 
ri wie paſſiven Mitgliedern recht lebhaft beſuchte | eine Geſammtſtrafe gegen die Angeklagte von drei Anker warf, um nicht durch den mit voller Ge- die . ! 55 . 1 N 1 4 
. hatte der Verein geſtern im Saale des | Moden Gefängniß. Der Dertheidiger der Angeklagten] wall aus Nord-Nord-Weſt wehenden Sturm auf die Nonigin Bictorla gon Eng and und der blinde A 
— zune 5 Beim ſtrahlenden Weih- erachtete bei dem Sachverhältniß einen Diebſtaßhl für den Strand geſetzt zu werden. die Wogen gingen Sroßberſog von Mecklenburg: Gtrelih, ſowie s 
Maier er mit dem gemeinſam ge- vollſtändig ausgeſchloſſen, auch von Erpreſſung könne | fo hoch. daß der Schiffsraum voll Waſſer ge ⸗ Herzog Georg don Cambridge ir ahtigftes 
e ee Nacht“. Golo- | heine Rede fein,da die Angeklagte ihren Vorfah thatfächlich | jchlagen wurde. Selbſt angeſtrengteſte Arbeit an Lebensjahr, 

a rag a mit Streichquartetten und | zur Ausführung gebracht habe. Sie habe ſich um Kat des Pumpen hatte um jo weniger Erfolg, als die * (Don einem furchtbaren Unglück] iſt = 
Beer De. Scufieizus . hun der Vorſitzende | an die Oberpoſtdirection gewandt, darin ſiege aber [Luken weggeriſſen wurden und nun 1 anbau, ole große Handelamelropole am oberen B 
m — met Se Dee a nl Are in Strömen in den Schiffsraum eindrang. Die ] Yangtiekiang, die erfi vor kurzem von einer ver- 45 
» 1 Wohlthätigheits - Borſtellung.] Der hiefige J klagte in beiden Fällen frei. Bemühungen der aus 11 perſonen beſiehenden | beerenden Feuersbrunft befallen wurde — etwa E 
Derein der Ritter des eiſernen Kreuzes hat zum 82725 2 * Beſatzung, ſich bei der nicht allzu weit entfernten ein Drittel der Stadt ging in Flammen auf — E 

— We en en für Sonntag, den 15. Januar, [’Potigeiberiht für den 4. Januar.] Derhaſtet: [ Reitungsſtation bemerkbar zu machen, blieben, wiederum betroffen worden. Gegen Mittag, am 
— eftvorftellung, veſtehend aus muſinaliſchen und 15 Perſonen. darunter 1 Perjon wegen Bedrohung, [obwohl es klarer lichter Tag war, vergeblich, und 20. d. M., wurde durch einen Candfturz die Hälfte a 
8 Dorträgen und Darſteuungen, im Zeft- | Perſon wegen thätlihen Angriffs, 1 Perſon wegen ſo jah ſich die Beſatzung genöihigt — jeden Augen- der Gebäude einer Straße, die auf dem etwa 
J.. ruhe, Ta | MATTERS Beten sahen und von ser | 30 Fuß taten U den Man erbaut ib. sen 
— ihre Mitwirkung bereitwillig zugesagt, auch it 15 Pfennig. 1 Portemonnaie mit 3 Nh. 31 Pfg. und Macht der Wogen zerſchlagen zu werden — das] Sluß hinabgeftürjt Man nimmt an, daß über | 
em Verein in Anbetracht des wohlthätigen Zwechs | einer Münze, abzuholen aus dem Jundbureau der J Schiff zu verlaſſen. Es entſtand eine anbeſchreid · hundert Häufer, die theilweiſe auf die im Han a 
von Herrn Koielbefiger Teute der ſchöne Saal und | Rönigl. Poligei-Direction; 1 Ginhundertmarhigein, ab- liche Panik. Der Capitän und alle Leute der | liegenden Fahrzeuge fielen, in den Wellen ver. k 


ihmanden; der Menſchenverluß wird auf 500 
bis 1000 Köpfe geſchätzt. 

Berlin, 3. Januar. der feit dem 80, De- i 
zember vermißte Profeſſor Otto Karnach war, % 
wie jetzt bekannt wird. durch vieles Arbeiten 
etwas nervös geworden. Er hat. ſich Abends 
11 uhr von feinen Begleitern am Potsdamer 
Platz getrennt, um auf dem Wege durch den 
Thiergarten ſeine Wohnung in Charlottenburg 
aufjuſuchen. Aus beſtimmten Keußerungen des 
Profeſſors nehmen jetzt ſeine Angehörigen und 
Freunde an, daß er einer plötzlichen Eingebung 
folgend, nach dem Süden, nach Münden oder 
Rom, wo er ſich früher ſchon längere Zeit auf- 
gehalten hat, abgereift fein kann. Die Nachricht 
des „Lokalanz.“, daß auch ein Freund des Pro- 
teffors Harnach aus Kiel. der juletzt in feiner 
Geſellſchaft geweſen, vermißt! werde, iſt ſalſch. 
Der betreffende Herr iſt nämlich weder aus Riel, 
noch wird er vermißt. Es iſt vielmehr Dr, achelis 
aus Bremen, der ſich noch dem Bahnkoi 
begab, um nach feinem Wohnort zurüdtzukehren, 
Er iſt dort wohlbehalten angelangt. Die 


von Kerrn Muſihalienhändler Richter die Benutzung juholen vom Reiſenden Herrn Eenſt Lange, Lang- 
eines Ibach'ſchen Concertflügels unentgeltlich gewährt l galle 2, 2 Tr. — Verloren: 1 grünes Portemonnaie 
worden. ' ern 5 ie 2 eee helles Ae 
mit ca. 7 men-Ladj f warzes 
* ‚(Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find Leder-Bortemonnaie mit 80 Ain. in Gelb, 8 
verkauft worden die Grundſtüche: Cangfuhr Blatt 416 | Leder- Portemonnaie mit einigen Münzen. Rleiner Skizze 
von dem Maurermeiſter Piltz an den Baugewerks- | und Dampfboots-Billets, 1 filberne Damen-Remontoir- 
meiſter Schilling für 2926 Mk.; zwei Parzellen von uhr Nr. 13 529 mit Nickelkette, abzugeben im Fund- 
Schellmüht Blatt 1 von der verwittweten Frau Guts- bureau der königlichen Polizei-Direction. 
en: 233 an den KRaufnann!way : ff;.!:Lr!;wk⸗-qꝛ y —— 
unſterderg für Mk.; Schellmühl Blatt 31 1 
\ 3 Beſiterin an den Architekten Bern: ard Aus den Provinzen. 
chöniche und den Baugewerksmeiſter Boeling fü: & Zoppot, d. Jan. Wie uns mitgetheilt wird, hat 
1718 Nu.; Scheumühl Blatt 30 desgleichen an die | Kerr Mühlenbeſitzer Albrecht in Carlihau für den. 
tgemeinde Danzig für 1369 Nik.; Schidlitz Blatt 115 | jenigen, welcher den Anſtifter des am Montage hier 
Schloſſermeiſter Kreiſchmann'ſchen Eheleuten f ſtattgehabten Brandes eines Strohſtakens jo nachweiſt, 
augewerksmeiſter Eipphe für 13000 M.; | daß derſelbe jur gerichtlichen Beftrafung herangezogen 
. von den Hofbejiker Glaäſer'ſchen werden hann, eine Prämie von 100 ME. ausgeſetzt. 
! 5.50 Zigan ber den 8 Aaſtern . u e e eee Don 
* Bit 2 
N bowshi für 3000 N Wa 2 En DIT Ra- # Gigenthümers Tunniſch in Klein Garde in Brand. 
der MWittwe Mar klein, et eer Nr. 19 von Das euer dehnte ſich auf das Scheunengebäude des 
Kaufmann Siege, geb Of, uſchel, an die Frau Gaftwirths Haſtigſputh, ſowie auf das Stallgebäude 
— ski, für 12000 Mk. = ee A aa aus. Dem letzteren ver- 
Todesfall in Folge Cinath rannten mehrere Schafe. Das dreikigjährige Dienft- 
Der Zimmermann Hermann Nom giftiger Bafe.] | mädchen Joft des Tunniſch verſuchte noch, ihre Sachen 


Beſatzung ſprangen über Bord und ſuchten, ſich 
zum Theil gegenſeinng unterſtützend, das Geſtade 
zu gewinnen. Leider glüchte es von den elf Per- 
fonen nur fünf, ſich ans Ufer ju renten. Der 
Capitän, N. A. Nyland aus Mando, und fünf 
Diann der Beſatzung ertranken. 

2 Jaſtrow, 2. Jan. Telegraphen-Alſiſtent Mantke 
aus Schneidemühl, der, wie wir meldeten, im Kerbſte 
bier auf der Siſenbahn dadurch erheblich an den 
Beinen verletzt wurde, daß ein Theil des eiſernen 
Brückengeländers beim Tunnel in den Eiſenbahn⸗ 
Waggon drang, iſt geſtern in Berlin, wo er ſich feither 
jur Heilung befand, an Entkräftung geftorben. 

Heilsberg, 2. Jan. In der verflofjenen Namt brannte 
das Haus am Markt, weiches der Reſtaurateurwiltwe 
M. Ankermann gehört und in welchem ſich die Burenug 
des Magiſtrats und die Kämmereikaſſe befanden. Die 
Bewohner des Hauſes konnten nur wenig reiten, und 
manche kamen nur mit dem nackten Leben davon, fo 
der Rendant B. von der Kämmereikaſſe, der nicht 
einmal einen Rock und Stiefel gerettet hat. Er wurde 
mit Hilfe weier Männer nur mit Noth vom Feuertode 
aus dem zweiten Stoch gerettet. Seine Erſparniſſe find 
gleichfalls verbrannt. Die wich tigſten Acten des Magiftrats 
find geborgen, auch der Geldſchrank der Kämmereikaſſe 


— 1 in Bröſen auf dem Benda es Giranthol te 125 .. e „n e retten Die Ton inn unverſehrt. en Eike a nn 

ewußtlos j 1 a am aber nicht wieder jur e ver- i am Polntech nicum in Darmſta en Lebrit 

amega rech derben wurde, iſt geſtern im bieſig n kohlte Leiche. ' . Dermiſchtes. für Geſchichte und Literatur innehat. . = 
— Abermals hal nunmehr die Wahl - Affeire Der Bergfiur; von Birolo, daß Harnack, falls er nicht in Rom, wo er fünf 


Jahre lebte, eintraf, wohl wahrſcheinlich uner⸗ 
kannt in einem Krankenhauſe aufgenommen it. 


Botzanowitz Kr. Roſenberg Oberſchl.), 1. Jan. 
Ein ruſſiſcher Grenzſoldat ſchlug Kapital daraus, 
daß er tuſſiſch-polniſche Arbeiter, die aus Sachſen 
zurückkehrten und wegen ungenügender Legilie 
mation die Grenzkammer zu paſſiren fürchteten, 
gegen gute Bezahlung über die Grenze brachte. 
Er kam nämlich auf preußiſches Gebiet, vertauſchte 
bier ſeine Dienjtkleidung mit einer gewöhnlichen 
und führte dann feine Schaar über die Grenze 


5 Lunfall.] Die Plätterin Augufte Dinnler ſſiel bei im Londhreife Königsberg die Gerichte be- 
e unglühtie, daß fie einen Beinbrug erlitt. | schäftigt. Diefes Mal eu es die 6. Sire hammer 
Injareih a nach dem chirurgiſchen Stadt. des Berliner Landgerichts I, welche über die 

5 120 bei ad . ER in jenem 

* (Berhaftung.] Der Arbei f Wahlkreiſe zu befinden hatte. Die Wahlvorgänge 

mu K., welcher erft len 8 e gaben . St. verſchiedenen Blättern Deranlaſſung 

| 1 an m Oude entlafjen worden ist. wurde wegen zu heftigen Angriffen gegen den Mahlcommiflar, 
| — Todiſchag in Haft genommen. Per- Landrat v. Hülleffem, dem vorgeworfen wurde, 

—— — Ehefrau in toher Weite, fo daß daß er in umzuläſſiger Weiſe die Wahlen zu schalt zugedeckt. Eine Klippe des Selsftoches kann 

dat argsbe der Gheitan ber 1 fee lichen mußte. | Kaden Brajen Donne rnit den. | bie Rutjqung ablenken. Sortmäheenn Urban dle 

f = bet K. leine Ehefrau mit A flußt babe. Die gegen den Redacteus der con- herunter. Die erichrechie Bevölkerung bringt die 


Die deim Bergftur von Airolo niedergegan- 
genen Jelsmaſſen werden auf 500 000 Eubikmeter 
geſchätzt; die noch mit Stur; drohende Maſſe ſoll 
250 000 Eubikmeter beiragen. Man hofft, daß 
fie nach der Geite des Waldes abftürjen werde, 
wo fie allerdings die dort aus dem Tunnel 
tretende Goithardlinie verſchütten würde. Im 
anderen Falle würde ein weiterer Theil der Land- 


. 


on einer Stelle, von der er wußte, daß fle um 
diefe Stunde unbeſetzt war. Allein das Treiben 
des Soloaten kam heraus und er wurde ge⸗ 
fänglid eingezogen. In einem günſtigen Augen- 
blicke geiang es ihm zu entſchlüpfen und, nur 
mit Hemd und Hoſe bekleidet, über die Lißwarthe 
auf deuiſchen Boden zu entkommen, wo er ſich bei 
feiner Geliebten verſtechte. Seine Flucht wurde 
aber rechtzeitig demerkt und nach längerer Suche 
wurde man des Flücjtlings wieder habhaft, der 
nunmehr einer ſchweren Beſtrafung entgegenſieht. 
Zu bemerken iſt noch, daß der Soldat nur noch 
eine bierzehntägige Dienſtzeit vor ſich hatte. 

Beuthen, 3. Januar. die Kühlhalle der 
chemiſchen Fabrik von Rütger zu Bismardthütte 
iſi in Folge von Brandſtiftung niedergebrannt. 
Durch Erplofion eines Gäureballons würden drei 
Feuerwehrleute ſchwer, elf leicht verletzt. Der 
Schaden beträgt 200 000 Mark. 

Dedenburg, 3. Januar. Geſtern ereignete 
ſich hier ein tragiſcher Unfall. Nach Beendigung 
des Offtzierfechtcurſus des hieſigen Honved-Infan- 
terie-Regiments focht noch zur Uebung der Ober⸗ 
lieutenant Dioniſius Murvan mit feinem Freunde 
Lieutenant Andreas Szaboky. Trotz der Maske 
traf die Degenſpitze Szabokys ein Auge Nur vays 
und beſchäbigte das Gehirn. Der Tod trat in 
drei Stunden ein. 

Marſchau, 3. Januar. die Nägel und 
Drahtfabrin von N. Wolanowski (Actiengefell- 
ſchaft) wurde heute Nacht durch einen furchtbaren 
Brand zum größten Theil eingeäſchert. Ber- 
brann? find 30 Maſchinen und gegen 10 000 Bud 
Telegrophendraht, der für die ſibiriſche Eiſenbahn 
e war. Der Schaden beträgt über eine 


Bekanntmachung. 


Das Delksbrauſebad auf der Niederſtabt wird einer 
Reparatur halber von Montag, den 9. d. Mis. ab, auf hurte 


Zeit geſchloſſen fein. 


Der Tag der Wiedereröffnung foll demnächſt öffentlich u im 


gegeben werben, 
»anıig, den 3. Januar 1899, 


Der Magiſtrat. 


Concurs verfahren. 
Das Sa e 
meiſters Eduard Pole 
des Sclußtermins hierdurch aufgehoben, 
Danzig, den 28. Deiember 1898. 
Königliches Amtsgericht abttzl. 11. 


für Eypileptiſche 


zu Carlshof bei Naſtenburg 


Freitag, den 6. Januar 1899, Nachm. 3½ Uhr, 
im Hötel Thuleweit zu Rastenburg. 


Zagesordnung: 
1. Geichäftsberiht bes Dorltandes pro 1897 
2. Prüfung der Jahresrechnung pro 1897,98. 
3. Seliftellung des Etats pro 1 


899 1900. 
4. Ercänzungswahl für ein verſtorbenes Mitglied des Dorſtanbes. 


Anträge aus der Derfammlu 


verſammlung vom 28. Novem 


Wegen Beihluhunfahigheit der ſiatutenmäbigen General- 
der 1898 faßt dieſe Derfammlung 
ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchlenenen für alle Fälle bindende 


veſchlüne (5 24 des Statuts). 


Der Vorſtand. 


Graf zu Eulenburg-Prassen, 
Obermarſchall im Königreich Preußen. 


Zoppot bei Danzig 
fü 


Comfortable Einrichtung. 


Das ganze Jahr hindurch geöffnet. 
Räberes durch den birigirenden Arn 


Schonung der Pferde 
Sicheres Fahren U. eitel 


auf glatten Wegen (Eis, Schnee, Asphalt, Hola ete.) 
kann nur erreicht werden durch Benutzung der 


H-Stollen (Patent Neuss) 
! Kronentritt unmöglich! "= 
O 


Preislisten und Zeugnisse gratis u. franco. . 


Um vor werthlosen Nachahmungen zu schützen, ist jeder 
einzelne unserer H-Stollen mit nebenstehender Schutzmarke 
versehen, worauf man beim Einkauf achten wolle. 


Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


empfiehlt ihre beit bekannte 


curenz-Dreiſen. Preis-Aatalg 
r 


Den Ausſtoff 


dm, 


TEEN 


ig. 


en über das Vermögen des Ghuhmakher- = 
zu Danzig wird nach erfolgter Abhaltung] m Wege der Zwangsvollſtrechung 


General-Verſammlung 
Furgtoren der Heil⸗ und Pflege⸗Auſtalt 


Sanatorium: Waſſerheilanſtal 


Nervenkranke u. chron. Kranke aller Art. 


Eleltriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl ze. 


7 
Dr. L. Firnhaber. 


Leonhardt & Co., Schöneberg-Berlin. 


die Holz-Jalouſie-Fabrik, 3 
Bau- und Möbeltischlerei von Amerikanische 
= Steudel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 


Holz-Jalousie 


iowie deren Reparaturen zu den billiaſten Con- 
rog gratis u. franco 


Bockbier 


leigt an 


„Alte Gchloß- Brauerei“ 


I lit, 


1 iissöe-Brennerel 


Ra er... 


halbe Million Rubel. die Fabrik beſchäftigte 
500 Arbeiter. — 


Standesamt vom 4, Januar. 


Geburten: Diätar Otte Canis, T. — Königl. Zahl- 
meiſter im Jeld-Artillerie-Regiment Nr. 36 Carl Hoff 
mann, S. — Maurergeſelle Carl Reh, S. — Schuh- 
machergeſelle Auguft Stobbe, S. — Königl. Poſt⸗ 
lecretär Franz Grube, S. — Töpfergeſelle Suſtas 
Madowski, S. — Arbeiter Suſtar Conrad, S. — 
Kaufmann Louis Kah, S. — Schmiedemeiſter Hermann 
Nagel, T. — Schloſſer Reinhold Meinke, S. — Rauf- 
mann Joſeph Draszkowski, T. — Maurergeſelle Nein - 
hold — T. — Fuhrmann Auguft Tachlinski, T. 
Malergehilſe Nax Weichbrodt, S. — Hilfsbremſer 
Adam Dobrzinski, T. — Maurergefelle Julius Hafle, 
T. — Unehelich: 1 T. 

Aufgebote: Klempnergeſelle Johann Eduard Zeiſig 
und Ida Caweßki. — Arbeiter Joſeph Klein und 
Auguſte Neſalie Kofchnigki. — Kaufmann Wilhelm 
Friedrich Karl Schmidt und Emma Döring. — Buch⸗ 
halter Sonlieb Wilhelm Richard Kaſchner und Johanna 
Adeiheide Görtz, geb. Wojaki. Sämmtlich hier. — 
Arbeiter Julius Felski und Aurelie Johanna Schreiber 
zu Garnſee Abbau. — Schiffseigner Joſeph Stephan 
Nowakowshi zu Danzig und Franziska Durau zu Rahel, 
— gal. Oberleutnant Robert Couis Oscar Pampe 
hier und Johanne Marie Eliſabeth Schlenther zu 
Charlottenburg. — Schiffseigner Franz David Deutſchen⸗ 
dorf hier und Angelica Victoria Sowinski zu Pieckel. 
— Maurer Paul Ogonowski hier und Angelica 
Franzisza Krinzanowski zu Pehshen. 

Todesfälle: Zimmermann Karl Komrowski, 43 J. — 
6. d. Arbeiters Johannes Liedtke, 2 J. 3 N. — G. 
d. Arbeiters Guſtav Schwarz, 2 J. 10 M. — Frau 
Glifabeth Bähr, geb. Aretfhmann, 52 J. 8 NM. — S. 
d. Arbeiters Karl Stahl, 1 W. — Rentier Abraham 

hilipſen, 73 J. — T. d. Bahnarbeiters Guſtav 

lammer, todtgeb. — Unehel.: 1 S. 


Oeffentliche Versteigerung. 


Donnerſtag, 5. Januar er., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich] 
Hotel zum Stern bierjelbit, 
Heumarkt. folgende dorthin ge- 
ihaffte Gegenſtände, als: 5 
2 nuhb. Säulenſtühle, 1 Näh. 
lich, 1 Antoinettetiſch, 11 
Paneelbrett, 1 Servirtiſch. 
1 Bauerntiſch, 1 Etagere und 
2 ſchwarſe Säulen (236 


öffentlich meiſtbietend gegen 5 
Baarsablung verſteigern. 
Hellwig, 


Gerichts vollzieher, 
Heil. Geiſtgaſſe 23. 


defentlihe Verfeigerung. a 


Donneritag, den 5. Januar cr. 
Dormittags 10 Uhr, werde ich im 
Hotel zum Stern bierielbit, Heu- 
markt, folgende dort bingeichaffte |} 
Gegenitände, als: E 


1 Bianino 
und 1 Regulator 


Im Wege der Zwanasvollſtremung 
Iffentlich meiftbietend gegen Baar. 
tahlung verſteigern. (262 


Hellwig, 


Serichtsvollzieher, 
Hige Geiſtgaſſe 23. 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


88. „Fredo“, ca. 4,/5. Januar, 
SS. Blonde“, ca. 7./10. Januar. 
SS. „Hercules“, ca. g/ II. Januar. 
88. „Agnes“, cd. 12./ 1d. Januar. 


Es laden nach Danzig: 
In Condon: 
88. „Agnes“, ca. 4/8. Januar, 


In Swanſea: 287 
88. „Mlawka“, ca. 12/13. Jan. 


Bon London fällig: 
88. „Blonde“, ca. 5. Januar, 


Th. Rodenacker. 
FEE 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 


folgende Looſe käuflich: 
Berliner Pferde - Lotterie. 

— Ziehung am 19. Januar 

1899, Coos 1 Mk, 
Meter Dombau-Beld-Lot- 
terie. — Ziehung vom 11. 
bis 14. Februar 1899. Loos 
8,30 Mn, 


Expedition der 


„Danziger Zeitung”. |2rries: Ber) 


CCC OLD ETETDT TER TER 
Unser soeben erschienener 


neuer Prachtkatalog über 


chreib 


Fee 


MNagenweh un 


enthält eine bisher von keiner 
andern Seite gebotene reiche 
Auswahl praktischer und ge- 
schmackvoller Neuheiten (Roll- 
jolousie-, Steh. und Flachpulte, 

amen-Schreibtische, Schreib- 


neu, 3--4 Pfd. zu 


Preislagen u. steht jedem Inter- 
essenten gratis und franco zu 
Diensten, 


12 
Groyen & Richtmann, 


Köln. 
Witschgasse No, 50 und 
Hohestrasse 105. 

in, Mohrenstr. 21. 


Grosse 


Ka Berbergafle 8, 2 Tr. 


Wavigntionsichule 
zu Roftoc. 


Jährlich drei Schiffer und brei 
Steuermannskurſe. 


„Danziger Zeitung” find Haut- l. Sarnleiden, 


Frauenkrankbeiten, 

d u 

Pendler; 

Dr. med. Schaper, ml Dr. Korella, 
Berlin W. 35. Schöneberg. fer 


5 —＋ 8. non ih * — den Jopengaſſe 12, 2 
€ ope „ 
Borto 10 3. Gewinnliſte 20 2. erhalten ben Ratelostür Grund- aden a nur bei lehterem. 
53 14 
rei jugeſan 
Verlag: Berlin O., An der 


Sicheren Erfolg 


bringen die allgemein 


Pfeffermüng-Garamellen 


gegen Appetitloſiskeit, 


® 
d ſchlechtem 
r Magen, ächt in I * er. 


Baheten à 25 Pig. bei 
Minerva-Drogerie in Danıig, 


amm 1, 
Heinr. Albrecht in Danzig, 
Zleiſchergaſſe 29, 


svergleichlich 
füllkräftig und haltbar sind W 


Gustav Lustig 
echt chiagsisohe 


maschinentische etc.) in allen] Daunen. wie alle inländ. — d. 
gr. Oberbett aus.| Apfelwein, i i 
reich. VieleAnerkenn. Verpack.um- | | Heidelbeerwein, Apfellect, präm. ialw.⸗Geſchäft. erhältlich. heild. Kab., Küche. Kell. Bo 

7 er Dunkel, Danzig | Stall u. Gartenantheil., J. monatl. 
—— 


Bindfaden, 


ie Anfertigung don Waldes I. gein-Lager, su Enaros · Preiſen 


sonst, Versand nur allein von der 
Battiedernfabrik m. olekte. Betrieb 


> Sustav Lustig, Berlin 
N Prinzeasir. 48. 


2 a 
w. in Gold u,Geid 
geſticht Frauengaſſe 


Danziger Börſe vom 4. Januar. 


Wellen war heute in ruhigerer Tendenz bei ſchwach 
behaupteten Preiſen. Bezahlt wurde für inlän⸗ 
diſchen hellbunt leicht begogen 745 Gr. 155 M. hell · 
bunt 716 Gr. 1598 M, 750 Gr. 160 M. 766 Gr. 
16% M. hochbunt 758 Gr. und 768 Gr. 165 M. 
fein hochbunt glaſig 783 Gr. 167 M. weiß 729 Sr. 
163 M. 764 Sr. und 766 Gr. 166 M. reth 732 Gr. 
und 766 Gr. 163 M per Tonne. 

Roggen matter. Bejahlt ift inländ. 685, 720 und 
723 Gr. 140 M, 691, 69%, 720, 726 und 733 Gr. 
140% M. 732 Or. 141 M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — Gerfte iſt nur gehandelt ruſſ. zum Tranſit 
kleine 579 Gr. 93½ M per Tonne. — Hafer inländ, 
124, 12½½, 125, 126 M per Tonne bez. — Grbjen 

oln, zum Tranſit weiße mittel 120 M per Tonne ge- 

andelt. — Pferdebehuen poln., zum Zranfit 114, 115 
M per Tonne bez. — Genf poln. zum Tranſit gelb 
ſchimmelis 170 M per Tonne gehandelt. — Kleeſaaten 
weiß 30, 31 ver 50 Kilo bezahlt, — Weizenkleie 
grobe 3,90, 3,95 M,. feine 3,70 M per 30 Kilo ge- 
handelt. — Roggenhleie 4, 10 M per 50 Kilogr. bez. 

Spiritus fefter. Contingentirter loco 59,00 M Br., 
nicht eontingentirter loco 39,50 M Br., Januar -Mai 
39,50 M Br., 39,00 M Gd. 


Berlin, den 3. Januar 1899. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

260 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachigew.: Ochſen, 
a) volifleiſchige, ausgemäſtete. höchſten Schlachtwerihs, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleiſchige, 
nicht aus gemäſtete, und ältere ausgemäſtete — M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
— A, d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) bollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
— Al; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 48-52 M. 


Das steu 


Adreßbuch für Danzig u. Pororte 


(incl. Zoppot u. Oliva) 


1899 


gelangt am 


Dienſtag, den 10. Januar cr. 
ECC ⁰¹RQ UU ðx— n IITEEN ERZTEENEEETETTEETTT 


zur Ausgabe, 


Vorausbeſtellungen zum Preiſe von S, so Nark pro Exemplar 


werden nur noch bis 


incl. Sonnabend, den 7. o. wits., 


in der Expedition der „Danziger Zeitung“ entgegengenommen, von 
dieſem Zeitpunkte ab beträgt der Ladenpreis pro Exemplar 


D. R-P. Ueber 50000 Oefen im Gebrauch. 
In 5 Minuten ein warmes Bad! 4 Original 


„isn. Houben's Gasöfen 
J. 6. Houben SohnCarl Aachen. 


Proſpekte gratis, 


® 
Wieberverfäufer an faſt a Blänen. 


Beginn ber- 


195 der Berein der Ritter des 


veranſtaltet 


1 aus- 
n der 8 J. Richter, Frl. 


Der Ebrenpräfident 
v. Neibnitz, General der Inf. 3. D. 


gratis un 


empfohlene Kogmetikum, welches fi 


r echt bei Alb. Neum Langenmarkt 3, und H. Liehau’s 

bewährten 2 Anothehe, Holtmarkt 1. In S Lag. u I. 2 und 3 M. (451 

— — — — — — — — ——— 
Kaiser's nn na 


8 
chle 


vorzüglich eingebrautem Bockbier, 


Obstweine 


Johannisbeerwein, 


897 a. d. Allgem. Gartenbau- 
Ausitellung in Hamburg, empfiehlt 
Kelterei Linde. Wxpr', 

Dr. J. Schlimann. 


egenftänden jeder Art beiorgt 


g , 1. ing Dreier W. . Hallauer 


e 
s$, 1 Treppe. gaſſe, part. 


A. W. Kafemann. 


Dr —— 
Aachener Badeofen 


tag, 15. Januar, Abends 
. Bereins A Unteritünungsfonds 
(im Concertſaale „Danziger Hof“) ein 


Wohlthätigkeitsconcert u. Theatervorſtelung d ee 
i rifäng, Ir e e 1. 8 8 

unter liebensw. Mitwirkung der Fer ie 142, Alasten. Pal II 

ariton, Herrn Davidfohn, Bioline, Herrn Rebacteurf find. will verlange pr. Poſtkarte d. 

A. be Reide und geihähter D-lettanten. 

Mae page 1 J, e een an a an ie idtut 

Grund beſiher. b 1 got, in den Eisstreneeiäen" ser Berren hoher Propiſion für aangb, Werk 
, Langaaife 80 u. 83 und beim u . Dor- 

nd ea 5 r., zu haben; für Mitgl. * AH 


Der Vorſitzende 
Hein 


tehplah 7 


Ueber n 
P. Kneifel's Haar- Tinktur. 
iche, ährte, ärſtlich auf das Wärmſte 
e ie ke feine unerreichten 
Erfolge (man leſe die Zeugniſſe) hinſichtlich der Erhaltung und 
lelbſt in ſchlimmſten Fällen gan; weſentliche r 
Haares einen Weltruf erworben, iſt in Danzig ſtets vorrathig und 


Am 5. Januar beginnt ber diesfährige Ausftoh von 


Brauerei Paul Fischer, 


Danzig, Hundegaſſe 8. 


Kaſtanin, 


. 
ife der Welt, die Exped. dieſer Zeitung erbet, 
* u 3 Stadigebiet 32/33 ifte. Stube, 


ur u 


Färfen u. Aühe: a) volifieiichige, ausgemäftete Färfen 
göchſten Schlachtwerths — M; d) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schiachtwerihs, bis m 7 
Jahren = M;: ch ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
— Ai d) mäßig genährte Kühe u. Färſen 50—82 M; 
e) gering genährte Küne und Järſen 40—48 M. 

1713 Kälber: a) feinfte Maftkälber (Dollmilchmaſt) und 
defte Saugkälder 72—75 M; b) mittlere Mafthälber 
und gute Gaughälber 65—70 M; e) geringe Saug- 
hälber 58—6 M;: d) ältere gering genährte (Zreiier) 

390 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Mait- 
hammel 60 M: d) ältere Mafthammel 32.56 M. 
e) mäßig genährte Sammel und Schafe (Meriſchafek 
16—50 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend 
gewicht) — M. 

7991 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſer 
und deren 8 im Alter bis zu 1½ Jahren 
55 M;: b) Käſer — M; e) fleiſchige 53 bis 
59 A: ch gering entwickelte 50—52 M; ) Sauen 
18—50 M 


Derlauf und Tendem des Marktes: 

Rinder: Dom Rinderauftrieb blieben ungefähr 129 
Stück unverkauft. 

Kälber: Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig, 

rn Bei den Schafen wurde nicht ganz aus- 
verkauft. 


Schweine: der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wird ziemlich geräumt. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 3. Januar. Wind: NND.-Sturm 
mit Schneeböen. 

Angekommen: Paul (SD.), Krüger, Hamburg, Güter. 
Gefegeit: D. Siedler (GD.), Peters, Gent. Holy 
— — — ů ĩ— 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Caubholz-Bretter 


und Bohlen, 


Ahorn, Birken, Roth- u. Weiß- 
buchen, Eichen, Ellern, Wald- 
iu. Garieneimen, Espen, Linden. 
Pappel und Rüftern, in guter und 
trockener Daure, ſowie auch 
rundes Birnbaum- und Pochholz 
offerirt billigſt (6085 


J. Schmidt, Jopengafie_26. 


An- u. Verkauf 


von ſtädtiſchem 


Grundbeſitz 


ſowie Beleihung von 


Hypotheken 


und Beſchaffung von 


Baugeldern 


vermittelt (59 


Wilhelm Werner, 


gerichtlich vereid, Brundftühe- 
tagator, 
Milhhannengafie 32, Il 


Hotel. 


arnifonftabt 


Mark. 8 
ein 


vorhanden iſt. 
Offerten unter P. 298 an die 


Ervpedition dieſer Zeitung erbeten, 
Das Geſellſchaftshaus 


in Bromberg 
iſt umſtändehalber fofort für den 
Hypothekenſtand von 51200 Mark 
bei einer geringen Ansablung iu 
verkaufen. Näheres durch Herrn 
Les Hecke Bromberg, Bammilr, 


elſchloſſene Veranda 


2 haufen geſucht. Offerten unk. 
1 an bie Erved. d. Bl. er 


sh. Näberes beim 


8 —.— elier dortielbit, 0 
Gil Srenzes zu Danzig] Für, Beihäits- Inhaber, 


7½ Uhr, 


Nähere Ausnunft er- 
theilt Ir. Carl Schmidt. 


our nale, compl. Jahrg., billig 


Deutſche Bakanfſenpoſt, Eßlingen. 
deg alle 36. gg Buchhandiungsreifende be 


geſucht. Bretſchneider, Ham- 
D ahe K ( 


ne Ausbeilerin f, Haus geſucht. 
OH. u. B.294 an d. Exped. d.3t 
Befiens empfohlene branch⸗ 


kundige 


Verkäuferin 


mit Kenntniß des Polniſchen ſucht 
Julius Buchmann 


Ghocoladen „Confitü 

ampf-Ebocoladen „Confitüren⸗ 
Bu Marzipan-Fabrik, 2 
Nur Bewerbungen mit beige- 
fügten Zeugniß⸗Abſchriften und 
Bhotographie find. Berürfichtig, 


I fanbere Aufwärterin 


für Dormittags bei zwei alleinft, 
Herrſchaften geſucht zee ee 


an der Radaune_ 34, 2 Trepp, 


Junger Sanimann 


jucht Stellung in einem größeres 
Getreide. ämereien- oder 
Speditions Geſchäft. Prima Re- 
ſerenzen. Auf Wunich perſönliche 
Dorftellung, Gefällige Anfrages 
beantwortet Herr Landwirt 

Samberger in Gneien. 1 


Proviſionsreiſende 


für den Verkauf von Margarins 

m 5 1 geſucht. bei in 
enit, 

Seit. Offert, unter B. 251 a 


Dermehrung des 


(216 


15,50 Mk. zu vermiethen. 


EC ˙ V DEETTTETEEETTTRTER 
Die Beleidigung, die ich den 
Bortier Julius Gobrud un- 
wiſſentlich wegen Diebitahl zuge- 
fügt habe, nehme ich dier mm 
Aabdittend zurück, (138 


Canssalie 86, (82 A. Kreft. 


